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Daniel Bonitaz Haneberg un das Bıstum Augsburg
Von Engelbert aximilian Buxbaum

Am Maı dieses Jahres jährte 6S sich ZU hundertsten Male, da{ß e1in nn
des Bıstums ugsburg als Bischof VO Speyer seinen irdischen Lebenslauf voll:
endete. In Lenzfried bei Kempten, 1n St. Bonitaz üunchen un!: 1n Speyer
wurde dieses ages ehrend gedacht‘, Orten also, die für das en un!: Wiır-
ken des Verewigten eine besondere Bedeutung erlangt hatten. So INas 6S an gC-
zeigt erscheinen, auch 1n diesem Jahrbuch auf ihn un! se1in irken aufmerksam

machen un! dies dem speziellen Blickwinkel se1ines Verhältnisses 79 8R

Bıstum ugsburg, seinen Bischöfen, Priıestern, Theologen un! Laijen Cun,
1n etwa erahnen, welche Bedeutung dieser Mann für Bıstum

hatte, auch WEeNN ihn die besonderen Umstände seines Lebens aus dem Bistum
selbst weggeführt hatten.

„Auf der TaHne., einem eiler der Pfarrei Lenzfried, die bis ZUT Säakularisa-
tion och AA Fürststift Kempten, dann Bayern gehörte un! durch das Kon-
zordat VO  ; 1817 un! die päpstliche Zirkumskription VO  w} 1821 ZU Biıstum
Augsburg geschlagen wurde, erblickte Daniel aneberg als dritter Sohn seliner
Eltern, den Landwirtseheleuten Tobias un:! Franziska aneberg, Junı
I816 das Licht der Kaplan Arsenius Halder spendete ihm noch glei-
chen Tag das Sakrament der Taute? Als Fünfjähriger bereits rhielt 4 1871

Vgl die Berichte 1n der Presse, VOI em Münchner Merkur VO 2L 1976;
Der Pilger VO und 1976 Nr und 65I uUun! 696; Ulri VO
29./30. 1976 NrT. 2 12/580.

Zur Bibliographie ber Haneberg vgl neuUESteENS Ruf, Daniel Bonitaz VON Hane-
berg. Verzeichnis seliner gedruckten Schriften. In Studien und Mitteilungen ZUT (e-
schichte des Benediktinerordens und seiner Zweıge /künftig StM) 87 1976) 206—241,

235—241I die neueste un ohl bisher umtassendste Bibliographie über ih geboten
wird Aus der 1e17za2 der hier genannten Liıteratur se1 VOT em verwıesen auf
Schegg, Eriınnerungen Dr. Daniel Bonitacius VO  - Haneberg, Bischoft VO  - Speyer,
München 1877 Für die u1nls hier besonders interessierende Jugendzeit Hanebergs SEe1
aufmerksam gemacht äut Ae Kolb, Daniel Hanebergz. eimat und Familie 1m Allgäu
In StM 87 1976) 37-—44, hier 38

Schegg 7T3 Kolb 38 un Anm.
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Buchenberg 1mM Allgäu das Sakrament der Firmung* Religiosität un: Geistig-
eıit der amilie Haneberg wurden wesentlich epragt durch die Franziskaner

Lenzfried, denen sich die amilie se1t alters CNg verbunden wulßite®, eiıne Ver-
bindung, die auch ber die Säkularisation hinaus bestehen 16 da{fß och
bei Daniels Prımiz 1839 Z7WwWwEe1 ehemalige Lenzfrieder Franziskaner, inzwischen
Pfarrherren geworden, als (:äste teilnahmen?®.

Prägenden Einflufß auf den Jungen Daniel hatte ferner das Gymnasıum in
Kempten, dessen erfolgreicher Schüler C71 nach Ausweis des pfarramtlichen Fa-
milienbuches un! der Schülerkataloge sieben IC lang war‘. Hier vermittelte
ihm se1ın Religionslehrer auch die ersten Hebräischkenntnisse, die sich 1n sol-
chem Umfang nzueignen wußte, dafß B wen1g später bereits in einen 1n he-
bräischer Sprache abgefalßten Brietwe  se] mi1t einem israelitischen Lehrer 1n
Fellheim bei Memmingen eintreten konnte®. Auf den Rat des Schulleiters Böhm
vollendete dann seine Gymnasialstudien 1mM re 1834/35 alten Gymna-
S1UMM München?, nachdem d bereits VO während eines Ferienaufenthaltes
1n der Landeshauptstadt mıiıt den Professoren 1eTSC| un! Allioli ‚USaIiINnIineN-

getroffen WAal, die sich seiner annahmen!®. Be1 Beginn se1NESs Theologiestudiums
WAal CT schließlich 1n der Kenntnis der orientalischen Sprachen bereits sSsoweılt
fortgeschritten, dafß ihm die Vorlesungen der Professoren Mall un:! tadler ber
hebräische, aramäische un syrische Sprache nichts mehr bieten vermochten11.
[Der ihn tördernde Allioli WAar Beginn des Sommersemesters 1835 aus dem
Universitätsdienst ausgeschieden un:! Domhbherr 1n Regensburg geworden, Zg
aber, mıiıt der ertigung seliner Bibelübersetzung beschäftigt, erst Begınn des
Jahres 1537 nach Regensburg!?, da{fß aneberg VO  w} ihm weiterhin Anregun-
SCH für se1ıne orientalischen un exegetischen tudien erhalten en dürftel?
Vor em aber schloß 8 sich CNg Döllinger an eine Verbindung, die bis
sSEeEINEM Lebensende, wWenn auch UTC die kreignisse das Erste Vatikanische
Konzil getrübt, bestehen sollte

Während des etzten theologischen Studienjahres 1838/39, das aneberg 1m
Herzoglichen Georgianum zubrachte, fertigte AL neben kleineren Publikationen
un der Übersetzung VO  5 Wiısemans „‚Lehren un: ebrauche der katholis  en

Schegg S; Kolb 38
Schegg
Schegg f; Kolb
Schegg fi; Kolb f
Schegg a 1
Ebd I Kolb
Schegg 16

11 Ebd CR
Buxbaum, Joseph Franz VO  5 Allioli In Fries Schwaiger, Katholische

Theologen Deuts  ands 1 I Jahrhundert L München 1975, 233—268, 1er 246
13 Vgl Buxbaum, Allioli 244, 247

Schegg I
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Kirche‘) die Döllinger miıt einem ehrenden Vorwort versah, eine Preisarbeit
der Theologischen akultaät ber das biblisch-dogmatische Verständnis VO  - Jo
hannes j81—54 28 1ıne Studie, die iıhm x ugus des gleichen Jahres den
theologischen Doktorgrad einbrachte!®. enige Tage später, 9 AT 8 un!

ugus empfing 1 Dom ugsburg durch Bischof Peter VO Richarz
die höheren Weihen!®. Am September eierte sodann 1n seiner e1ımat-
gemeinde Lenztried Primiz?, bei welcher der amalige Kaplan VO  -} Kaufbeuren
un! nachmalige Universitätsprofessor ernhar Fuchs die Festpredigt ijelt, 1n
welcher GT den Geilist des verstorbenen Möhler beschwor Un aneberg des-
SC  e} Nachahmung aufrief!l8: „Möge der Geilist des Dahingeschiedenen auf Ihr
Haupt übergehen; mögen S1e eintreten 1n se1ine Fußstapfen un! kräftig die VO  3

ihm angebahnte segensreiche Richtung 1n Wissenschaft un en ertfüllen!“

I1

urch Herkunft, Bildungsgang un: Weihe der Diözese ugsburg zugehö-
rend, schien dem jungen Diözesanpriester e1n weıtes Feld der Betätigung often-
zustehen. Doch sollte dem Bistum icht ange erhalten bleiben DDenn die
Theologische Fakultät der Universität ünchen bedurfte seiliner: die Professoren
Buchner un! tadler als Domherren ach Passau bzw ugsburg berufen,
indischmann Typhus schwer erkrankt. Als nach einem Ersatz für tadler
Ausschau gehalten wurde, fiel w1e VO selbst der Blick auf aneberg, der kurz

als „eCINeET der hoffnungsvollsten jJüngeren Theologen“?*? promoviert WOI-

den WAal. Offenkundig drang 112  - 1n ihn, die aiIiur ertforderlichen chritte sofort
unternehmen. Möglicherweise trat auch se1n früherer (ijönner Allioli 1N-

zwischen Z7U Dompropst VON ugsburg ernannt un!: selit Januar 1839 mi1t
der Führung des Allgemeinen Geistlichen Rates, eiıner Körperschaft der Diöze-
sanverwaltung, betraut“® für ih: e1in. Jedenfalls fand keine Verwendung ın
der allgemeinen Seelsorge des Bistums als Kaplan, sondern konnte sich noch 1mM
Herbst 1839 In ünchen habilitieren uUunNn!: wurde bereits Dezember des
gleichen Jahres zAU ı Privatdozenten ernannt“!. Damıt WAarlr der Eiınstieg 1ın das
akademische Lehramt erreicht. DiIie weıteren Sprossen tklomm der jJunge Theo-

Ebd 2 Kolb 41, 42 ; vgl auch amp, Haneberg als Orientalist un Exeget.
In StM 57 1976| 45—96, hier 46 un!

Schegg Kolb 41
17 Schegg £; Kolb 41

Jud, Erinnerungen Daniel Bonifatius Dr von Haneberg. In Benediktinische
Monatsschrift 1922} 90—2)5 X; hier 239

19 Schematismus des Bisthums Speyer nach dem Stand des Jahres 1878, Speyer O. 1
159
() Buxbaum, Allioli 250

München (künftig Mchn], Universitätsarchiv (küniftig A], I1 457 (Personal-
akt) J vgl Schegg 36; Kolb 42 ; Hamp 45
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loge sehr rasch: bereits 23 Oktober 1840 erfolgte seine Ernennung ZU

außerordentlichen“?, 23 Maärz 1844 ZU ordentÄ.ı:  en Proftessor „der Theo-
ogie für die Vorträge der biblisch-orientalischen Sprachen un der alttestament-
lichen Exegesef®.

Diese berutliche Fortentwicklung brachte ohne da{fß aktenmälsig eın TUN!
hierfür erkennbar ware eine Exkardination aus dem Augsburger Diözesan-
verband Z war beschlofß der Allgemeine Geistliche Rat des Augsburger Bistums
noch September 1840 eine Verlängerung der ura aN1marum für den
Jungen Privatdozenten „für die eıit se1nes Autenthaltes in der Diözese Augs
burg semel PIO semper““**. doch erscheint aneberg 1 „Schematismus der
Geistlichkeit des Bistums Augsburg für das Jahr 1820 bereits den AQUus

dem Bistumsverband „Ausgetretenen“, während iıhn der „Schematismus des
Erzbis  ums ünchen un! Freising für das Jahr 184 den „Eingetre-

erwähnt, BT also 1840 1n ugsburg exkardiniert un! 1n ünchen nkardi-
nıert worden sSe1IN INU: ber jer w1e dort ftehlen entsprechende en die
ber Zeitpunkt un!: Ursache dieses Rechtsvorganges näher Autschlu{fß gäben??,

da{iß 1n  - in dieser rage Te1iIN auft Vermutungen angewliesen 1st. Man wird
1n dieser Hinsicht zunächst einmal auf die Grofßzügigkeit hinweisen dürfen, mit
welcher 11 Königreich Bayern 1 I Jahrhundert solche Übergänge VO einer
Diözese 1n eine andere erfolgten?S. Sodann dürfte 6S nahegelegen aben, jener
Diözese zuzugehören, 1n welcher Inan tätıg WAar Im Hanebergs bedeutete
dies, bereits A eitpun seiINer Privatdozententätigkeit se1ine Berufung
ZU Professor 1n München voraussehbar WAalL. Bei der Neigung seelsorglicher

Mchn, U. I1 457 ; vgl Schegg Kolb 42 ; Hamp 48
Mchn, Ul 11 457 ; vgl Schegg 7O; Kolb J Hamp

24 Augsburg, Bistumsarchiv, Protokaolle des Allgemeinen Geistlichen ates 1840,
1268

Augsburg 155 164
26 München J., 122; vgl auch eb 62 fund 152

Diesbezügliche Nachforschungen lieben sowohl 1m Bistumsarchiv Augsburg als
uch 1 Erzbistumsarchiv München bisher ergebnislos. Für freundliches Entgegenkom-
1381  w bei meinen Recherchen darft ich Tau Dr. Thummerer un Herrn Dr. VON
Bomhard verbindlich danken.

SO berieten twa die bayerischen Könıge aufgrund des Konkordates VO  5 1817 hne
jede Rücksicht auf Diözesanzugehörigkeit die Ompröpste, Domdekane Uun! einen eil
der Domkapitulare der bayerischen Bıstümer, ebenso die Ptarrer der früher 1ın ein Stitt
oder Kloster inkorporierten Pfarreien, deren Präsentations- der Nominationsrecht INa  -
durch die Säkularisation als auf den Könı1g übergegangen erachtete. Die Ernannten,
zunächst ber nicht ZU. Bıstum Gehörenden, wurden dann nachträglich 1n den
ständigen Bistumsverband aufgenommen un! erscheinen 1n den Schematismen der
Bistümer unter den „Ausgetretenen“ bzw. „Eingetretenen“. Da{fß sich durch diese
Praxıs e1n mehrmaliger Bistumswechsel 1m Leben eines Geistlichen ergeben konnte,
versteht sich VO:  - selbst. Eın markantes Beispiel 1ın dieser Hinsicht ist der spätere Re-
gensburger Bischot Jgnatıus Senestrey, der bis seliner Berufung ZU Bischof 1n vier
verschiedenen Diözesen tätig SCWESCH ist.
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Tätigkeit, die bei Haneberg offenkundig Wal, 3 sich bei einem ber:
trıtt 1ın das FErzbistum die notwendigen un auch 1n seinem Falle nach-
weisbaren“? Bittgesuche Zelebrations- un:! Beichterlaubnis. Bedenkt 112  -

ferner Hanebergs kollegiale Verbindung Protessoren w1e Wiedemann un
Windischmann, die 1n das Münchener Metropolitankapitel Aufnahme gefunden
hatten un eine führende Rolle 1n der Bistumsverwaltung spielten, mas dies
icht wen1g für diesen 4Uus heutiger Sicht bedeutsamen Schritt 1m en
eines Klerikers beigetragen en dieser Vorgang nicht 4A4US einer irgend-
w1ıe gearteten Animosıiıtät das Heimatbistum oder dessen Verwaltungs-
OTBAaNc geschah, w1e dies 1n anderen Fällen sicher nachweisbar ISR Ba aIiur ZeU-

SCH die späateren amtlichen un persönlichen Beziehungen Hanebergs ZuUu1 ugs-
burger Bistumsverwaltung, Einzelpersönlichkeiten 1 Klerus, seilner Heı1i-

matgemeinde Lenztried. Im Grunde se1ines Herzens 1e D dem Augsburger
Bıstum verbunden, Ja Al fühlte sich immer noch als „Augsburger“,
CLWA, wWwWeNnNn C 1844 der Besetzung einer Stelle 1n Dillingen seinen
Freund agnus ocham schrieb3!: „Als Augsburger würde ich’s tief bedauern,
wenn diese wichtige Stelle icht gut besetzt würde. Du hinkämest,
wünschte ich weit mehr der DiIOGcese, als Deinetwillen.“

111

Daniel aneberg stand auch nach seiner Exkardination 1n amtlichen Bezıle-

hungen ZU. Augsburger Bistum. Zunächst einmal 1n seiner Eigenschaft als Pro-
fessor der Theologie®, Denn immerhin Wal 6S eın icht gerade kleiner eil der

ÄY Mchn, Archiv des Erzbistums, Akt Haneberg WO. unvollständig].
So t{wa bei dem spateren Freisinger Moralprofessor Magnus am, der ber die

Art des damaligen Augsburger Generalvikars Mätzler ungehalten Wal, da{fß
seine Exkardination nachsuchte und ih: auch Bischof Richarz m1t der Exspektanz auf
ıne Dillinger Protessur icht mehr besänftigen konnte höchst aufschlußreiche Einzel-
heiten bei Zinkl, Magnus am Johannes Clericus 1808—1893. Eın Beitrag ZUTI (Ge-
schichte der Theologie und Frömmigkeit 1M C Jahrhundert, Freiburg Br 1950O, 113 hbis
L337.

X4 Mchn, Archiv der Abtei St Bonitaz (künftig t. Nachlafß Haneberg (künftig
NH], Schreiben Haneberg \vom 25 1844| Jocham, Original. Für die INr gewährte
Einsichtnahme 1n den Nachla{fß Hanebergs darf ich dem Hochwürdigsten Herrn Abt
LIrT. 110 Lechner OSB SOWI1Ee seinem Archivar, Willibald Mathäser OSB, meınen
aufrichtigen Dank ZU Ausdruck bringen.

Eine Geschichte der Theologischen Fakultät der Universität München 1 E Jahr-
hundert ist imMmer noch ein Desiderat. Eınıiıge Bemerkungen über Haneberg als heo-
logieprofessor un! Schriftsteller siehe bei Witetschek, Studien ZUTI irchlichen Er-

1 Bıstum Augsburg 1n der ersten Hältfte des x Jahrhunderts Schwä-
15 Geschichtsquellen und Forschungen 7} Augsburg 1965, i 113 Uun!:! bei dem-
selben, Die Bedeutung der theologischen Fakultät der Universität München für die
1r Erneuerung 1n der ersten Hältte des I Jahrhunderts. In Historisches ahr-
buch 1966) 107—137; besonders 128 f mit Anm. 10/7-—1I1I4, 136
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künftigen Geistlichkeit des Bıstums, der 1er 1n München seinen tudien der
Theologischen Fakultät der Universıiıtät oblag ber dreißig re versah CI 1er
1n vorbildlicher Weise seinen 1enst als akademischer Lehrer die gewissenhafte
Art der Vorbereitung seiner Vorlesungen®®, der diesen zugrundeliegende xirch-
iche Geist?® VOT em aber die religiös-aszetische Gestalt des Vortragenden
ce]bhst?5 machten ohl den Zauber seiner Persönlichkeit“ aus, der auf die Stu-
denten eiınen nachhaltigen FEindruck machte, dafß DE 7zumindest zeitweilig jener
Protessor W der die Studenten meısten eeindruckte Das Zeugn1s des
späteren Professors ‚Ban Holland, der 1er Semester lang, VO Sommer 1848
a 1n München Theologie hörte, INnas 1er Erwähnung nden, da CS kaum das
Zeugn1s eines Einzelgängers se1n dürtte%% „Von den Lehrern dieser Fakultät
fesselte mich keiner außer Haneberg Seine geistvolle Interpretation der age-
lieder des Jerem1as ZUS mich mächtig Er machte u1ls den politischen Hınter-
grund klar, 4aUus dem s1e erwuchsen. Eın Semester lang las CT ber die großen
Propheten. Er rückte sS1e un:! ihre Schulen, die eigentlich Akademien D
glei  sam 1n die Gegenwart un! ZeIEFE. w1e sich 1n ihnen das en ihrer eıt
spiegelt DIie Psalmen Davids mit seinen Erläuterungen hören: das WAal eın
einzigartıger Genufs“
en dieser mehr allgemeinen, aber doch cechr bedeutsamen Beziehung Z7U

Bistum ugsburg erlangte Haneberg bald eine besondere Vertrauensstellung:
hatte ih: die bayerische Regi:erung bereits I841 un! 1842 Z „königlichen
Kommissär“ für die Abnahme der Absolutorialprüfung katholischen Gym-
Nasıum Z ugsburg bestimmt®”, Wal 6S das Ordinariat ugsburg, das ihm

Maı 1842 eın Ministerialreskript bezüglich der Anwendung VO  w} Best1im-
INUNSCH des Heeresergänzungsgesetzes auf die Aspiranten des geistlichen Stan-
des mi1t dem Ersuchen übersandte, „die kirchliche Aufsicht ber die 1n Frag StTE-

henden außerhalb des Seminars un! der Klöster befindlichen uUuNsCICI |hözese
angehörigen Philosophie- un:! Theologiekandidaten VO München überneh-
188181 Obwohl WIT icht verkennen, w1e sehr der Herr Professor UrC! (ie
chätte 1n Anspruch M ist, glauben WIT doch dessen bekanntem

33 Noch nach mehrjähriger professoraler Tätigkeit schrieh Haneberg 1847
selinen Freund Weinhart: III habe noch Nn1e 1 oche gearbeitet w1e heuer; ist

miIr, als ware ich erst heuer Professor geworden DiIie Vorlesungen nehmen mich
mehr 1n Anspruch als ON  e ich möchte Geschichte der Offenbarung vortragen, dafß
ich den Druck bald könnte beginnen lassen“ (Mchn, AStB, N Haneberg Weinhart,
Original; vgl Hamp mit weıteren Belegen und Schegg 36

Ausführlich hierüber Hamp besonders ff; Schegg 37
Schegg 39 ff, f

36 Holland, Lebenserinnerungen eines 9gojährigen Altmüncheners, herausgegeben
VO:  3 SeYyer; München 1921, J vgl Hamp

37 Entschließungen des Ministeriums des Innern VO IS41I und 1542
(Mchn, AStB, Offizielle TtTe1ben Haneberg, Abschriften; vgl Schegg 54)
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Eiter vertrauen dürfen, da{fß A sich des hiemit ertheilten Kommi1ssor1ums

thätig un erfolgreich annehmen werde‘“38, Haneberg hat offenkundig der Bıtte

des Augsburger Ordinariats entsprochen un die etreuung der nıcht 1mM (eOT-

gianum oder 1in anderen geistlichen ausern wohnenden Philosophie- un:! heo-

logiestudenten des Bistums Augsburg übernommen eine für ih nıcht immer

ganz leichte Tätigkeit, weil der (‚üte un Nachsicht neigende Professor (e-

suche nach Augsburg gelangen ließ, die der erforderlichen Qualifikation eNnt-

behren schienen, da{fß 25 pr 1544 ih: die Aufforderung erg1ing,
1UTFI solche Gesuche unterbreiten, bei welchen die erforderlichen Vorausset-

ZUNSCH gegeben seien®?. Nach mehr als zehnjähriger Tätigkeit als Ephorus
scheint Haneberg den ersten Versuch gemacht aben, diese Vertrauensstel-
lung abgeben dürfen, ein Versuch, der freilich, wıe die Antwort des Augsbur-
CI Ordinariats VO Oktober 185 verrät, fehlschlug aufrichtiger [)an-

kesbezeugung für seine bisherige Tätigkeit erklärte 1139  - sich bereit,; seinem
Wunsch Enthebung VO diesem Amte zZzu entsprechen; doch bat 1L11ail ihn -

gleich, den Vorschlag einer Persönlichkeit unterbreiten, die hierzu ernannt

werden könne4°. 1ne solche scheint sich icht gefunden aben, weshalb sich
das Augsburger Domkapitel mi1t Schreiben VO 3I Oktober I85 be1 Haneberg
für dessen weni1ge Jage erklärte Bereitschaft bedankte, das Amt des

Ephors vorläufig beizubehalten“*. Im November 1857 entsprach INa  a schließlich
Hanebergs Bıtte ı88  = Entlastung, indem 1880528  ; ihm einraumte, sich einen Gehilten
ZALK Bewältigung dieses Aufgabenbereichs nehmen, ohne ihn selbst VOI die-

SCIH Amte entbinden: „Wir ersuchen aber hiebei 1 amen uUuNseCICS Ho  S

würdigsten errn Bischofs den Hochwürdigen errn Ab:t, dessen tätigkeitswil-
lige un!: erspriefßliche Sorgfalt für UNSGIE Kandidaten WITr verdankend anerken-

NCN, hiedurch ausdrücklich, die Oberaufsicht ber dieselben als Or auch fer-
1162 beibehalten wollen‘“42. Demgemäß ist auch die Eröffnung des Konkurs-

beginns für das Dillinger Priesterseminar VO  } seiten des Ordinariats Augsburg
15 Juli 1858 wiederum Haneberg gerichtet®. Wie dieser die rfül-

lung dieses mtes nahm, zeigen handschriftliche otıizen des tes un: eine

Klassifikationstabelle für die Aufnahme 1n das Georgianum für das Studienjahr
18358/59 aufgrund VvorausgegangsCHNCI Prüfungen; s1e enthält amen un: die

Eintragungen Hanebergs für zahlreiche Fächer w1e Dogmatik, Kirchenrecht, MoO-

Ebd., Korrespondenz mit dem Bischöflichen Ordinafiat Augsburg, Original.
Ebd., Nr 2602, Original.

40 Ebd., Briefverkehr H; Original.
41 Ebd., Nr 5266, Original.
472 Ebd., Korrespondenz mi1t dem ischöflichen Ordinariat Augsburg, NT. 4648,

Original.
Ebd., Original.
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raltheologie, rchäologie usw.44 Besonderer orgfalt bedurfte die Beantwor-
tung eines Schreibens des Augsburger Bischofs Dinkel VO 25 Maärz 1860 mıiıt
der Bıtte Ausküntftte ber zwel Junge Priester des Bistums un deren 10MO0-
tionsaussichten®. DIie bereits einen Jag späater gegebenen Antworten sind,
wWwWenNnnNn auch sehr differenzierend, 1m Endergebnis mehr negatıv als positi1v*®,

Schliefßlich erreichte aneberg die Erfüllung seiner Bıtte Enthebung VO

Augsburger Ephorat mit Schreiben VO Oktober 1861 entsprach INa  } se1-
16} s Ersuchen usdrücklicher Dankabstattung „1IM amen uUuNsCcCICS Ho  B:
würdigen Herrn Bischofs Ww1e 1n unNnseTIeM eigenen für die Sorgfalt un! Umsicht,
miıt welcher DE se1it Jahren jener Funktion sich bereitwilligst unterzogen hat‘“47
Nahezu re hatte Protessor Haneberg diese für das Augsburger Bistum
wichtige Vertrauensstellung inne gehabt.

ıne diesen Bereich reilich weıit übersteigende Bedeutung für die Diözese C1-

langte der Professor indirekt durch se1ine wissenschaftlich-literarischen Werke
un seine unmittelbaren Schüler, die diese er un die ihnen zugrundelie-
gende Methode ZAUE rundlage ihrer eigenen Vorlesungen Lyzeum 1n Dillin:
SCH machten. SO WAalilcn 6S VOT allem Lorenz Klemens (Ciratz un Valentin Thal
ofer, die ihren Vorlesungen ber die Einleitung 1n das Ite Testament das
Handbuch ihres Lehrers zugrunde legten#8, aber auch 1n der Geschichte der he
bräischen Altertumskunde sich auf aneberg stutzten, der 1mMm Handbuch 1011S
die es der religiösen Verfassung des rabbinischen Judentums eschrie-
ben hatte4® Auch macht sich bei Oier die ebenso bei aneberg teststell-
bare Zurückhaltung gegenüber der textkritischen Methode bemerkbar®®. Es
zeigt sich schliefßlich bei den Dillinger Exegeten die Haneberg’sche etonung der
altchristlichen Überlieferung un! deren Interpretation mi1it ausdrücklicher eh-
Nung des Rationalismus der Aufklärung. Ihnen w1e ihm Z1ng CS das leben-

Ebd., eigenhändiges Konzept und Ausfertigung. Ahnliche Aufforderung
Haneberg VO 8 1859 für das Studienjahr 1859/60 mıit entsprechenden otizen ZUL
Beantwortung (ebd., Original; die Notizen sSind eigenhändige Konzepte). Gleiches giltfür das Studienjahr 1860/61 ‚ebd.) Dabei gilt beachten, da{fiß die Zahl der Auf-
nahmewilligen 1n der Regel sehr grofß WAal, Iso ıne strenge Auslese getroffen werden
mußflte. SO bezeugt ti{wa Magnus am für das ahr seiner Aufnahme 1n das GeoTrT-
gianum die Zahl VO  - etwa 130 Bewerbern, VO  - denen L1LUT!T aufgenommen werden
konnten [ am, Memoiren eines Obskuranten. Eıne Selbstbiographie, herausge-geben VO  - Sattler OSB, Kempten 1896, 76) DIe Auswahl dürfte aufgrund der ab-
gelegten Prüfungen jeweils dem Ephorus zugefallen se1IN, dafß die oben erwähnten

dürtten.
Klassifikationstabellen den Schlußpunkt der Bemühungen Hanebergs dargestellt en

Mchn, AStB, N: Korrespondenz mit Bischöfen, Original.
Ebd., wel eigenhändige onzepte.

47 Ebd. Briefverkehr L, Nr. 7132, Original.
Witetschek, Studien U irchlichen Erneuerung 96
Ebd 98
Ebd. 98
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dige Wort der Heiligen Schrift S1e w1e wußten sich gebunden das kirch-
1C| Lehram Dennoch kam gerade durch die Schüler der Münchener Schule
„die historische Methode nach illingen, mittels derer die geistig-kulturelle
Welt des biblischen Altertums durchleuchtet wurde‘“$2. ber se1ine Dillinger
Schüler wirkte deshalb aneberg auf den ganzch künftigen Klerus des Bistums
e1in. Daneben mMas seıne Mitarbeit den 1n ugsburg erscheinenden Zeitschrif-
ten „Sion  L „Neue S10n “ un „Siloah‘“ rwähnung finden®®, weil durch die Miıt-
arbeit diesen Zeitschriften für alle en des Volkes aneberg auch die
weniıger Gebildeten anzusprechen vermochte>4.

Miıt der Übernahme der ur eines es VO  5 St Bonitaz 1n ünchen
aneberg Warl 1850 dort eingetreten, hatte I85I Prote{fß abgelegt, WAar 1 kto-
ber 1854 VO Kapitel ZU Abt rwählt un VO Erzbischof Reisach bestätigt
worden, 1 März 185 Wal seine feierliche Konsekration erfolgt {Tat der C116

Klostervorsteher 1n eine weiıtere mtliche Beziehung ZU. Augsburger Bistum.
Das 1803 säkularisierte Benediktinerstift echs, ber den Höhen des Am:-
CISCCS elegen, 1846 4aus Privatmitteln Von Könıg Ludwig angekau
uUun! 1850 als abhängiges Priorat der neugegründeten Abtei St Bonitaz Mün-
chen ZuUrTr wirtschaftlichen Versorgung des Mutterklosters einverleibt worden®.
Haneberg W al somıit Abt VO St Bonitaz un! 1n Andechs Wie aber St Bonitaz
dem Erzbischoft VO  5 üunchen unterstand, Andechs dem Bischof VO  - Augs-
burg, Da die Hauptaufgabe des Konvents VO  a Andechs 1n der Wallfahrtsseel-

bestand, ergaben sich VO  } selbst CHSC Beziehungen Hanebergs ZU Augs-
burger Bischoft un:! seinem Ordinariat.

Dieser Gnadenstätte 1m Bistum wußte sich der eueC Abt se1it langem durch
persönliche Besuche verbunden?S?. Der ugen Haltung des
Klostervorstehers Walr 6S zunächst einmal verdanken, da{fß se1ın Landsmann,
agnus Sattler, der 1853 1n S Bonitaz eingetreten, annn aber wieder SC-

51 Ebd.
Ebd. OT,
Vgl Ruf, Verzeichnis seliner gedruckten T1ıften 206—235, 1er 207 f, %> 1O ff;

Hamp und Anm un:!
Witetschek, Studien ZUT kirchlichen Erneuerung 3220—37235) besonders 333

Bauerreiß, Andechs. In LThK 1930) 403 f; Lang, Hundert re Öt. Bon1-
faz, München 1950, yB a 79; Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern, Mün-
chen 1951, IS; Derselbe, (Germanıla Benedictina IL, Ottobeuren Augsburg 1970, 32—36
und 169 fi; Bauerreifß Schnell, Der heilige Berg Andechs, München 1955, I8 ff,
2München 1972, IS f; Bauerreiß, Andechs. In LThK E 1957] 505 f; Hogl, Andechs,
Bayerns heiliger Berg, Augsburg 1969, 163 ff 205 f; Schwaiger, Die bayerischen Bene-
diktinerklöster 1m I Jahrhundert Vom gewaltsamen Untergang CuCIM Leben
In StM 57 1976) 2‘4>_3‘6/ hier 3

die Schematismen des Erzbistums München und re1sing SOWI1Ee jene VO  w

Augsburg.
Schegg 3
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treten WAal, 1856 dorthin zurückkehrte, „um sich einem Abt se1ines Vertrau-
CNS, Haneberg, neuerdings unterstellen‘8. In ihm SCWaaLll der Abt e1in be-
deutendes Mitglied für seıine Gemeinschaft, das namentlich als Superi1o0r un Pri-
OI VO  - Andechs ber viele TE hin, schließlich aber auch als Chronist, SCHCNS-
reich wirkte®?. DiIie Kontakte, die 7zwischen aneberg, den Augsburger
Bischöfen un! deren Ordinariat bereits durch dessen Tätigkeit als Universitäts-
professor un! Ephorus bestanden, wurden nunmehr vertieft durch seın irken
als Abt. Schon 1 rühjahr 1557 hatte Haneberg w1e eın Schreiben des NECUCH

Augsburger Bischots Michael Deinlein VO Maı 1857 bezeugt diesen ach
Andechs eingeladen; der Bischof tellte seinen esuch für den Juni un:! die
1mmung der Kinder des Dekanats für den Jun1 1n Oberalting 1n Aussicht®.
Noch 1m gleichen Jahr begann aneberg mi1t den Vorbereitungen den VO

ihm beabsichtigten Feierlichkeiten ZU. 400jährigen Jubiläum VO  - Andechs als
Benediktinerstift: Bezugnahme auf seinen Antrag Vom 25 November
bewilligte das Ordinariat ugsburg Dezember 1857 eINne zehntägige
Volksmission; ezügli der erbetenen besonderen Ablässe tellte a einen
entsprechenden Antrag den Heiligen 1n Aussichte Mıt Schreiben VOIL

Juli 1858 übersandte das Ordinariat schließlich die AUSs Rom eingetroffenen
Indulgenzbreven un bewilligte aneberg die selbständige Wahl der für die
eıt VO hbis I September mit besonderen ollmachten ausgerüsteten
Beichtväter®?. Wenn auch der Augsburger Bischot selbst daran iıcht teilzuneh-
- vermochte®?, wurde die Feier dieses Jubiläums für Andechs selbst un
weıit darüber hinaus ein Ereign1s, das neben dem Bekenntnischarakter VOI allem
der religiös-sittlichen Erneuerung diente®?. Demselben Zweck, aber auch der
sozialen Verbesserung, galt die bereits 1856 durch aneberg erfolgte ründung
der Nikolausanstalt Andechs, einem Asyl tür verwahrloste minderjährige

Lang, Hundert re St Bonitaz
59 Zu selner Person vgl VOT allem Lindner, DIie Schritftsteller und die Wissen-

schaft un uns verdienten Mitglieder des Benediktinerordens 1mM heutigen Kön1g-
reich Bayern VO re 1750 bis „ABEH Gegenwart H. Regensburg 1880, 272 und Nach-
tragsband, Regensburg 1884, Vgl auch Kolb un! Anm.

Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mıit Bischöfen, Original.
61 Ebd., Brietverkehr L Nr. 6473, Original.

Ebd., Nr 148, Original; hier auch das Apostolische Breve VO: 1858 mit den
entsprechenden Vollmachten 1 Original.

Absagebrie Deinleins VO 1858 1n Erwiderung auf Hanebergs Schreiben VO:

desselben; gleichzeitig tellte aber der Bischof die Firmung für das Lan  apitel Ober-
alting für September 1n Andechs 1n Aussicht mit vorheriger Übernachtung 1m Klo-
ster (ebd., Korrespondenz mi1t Bischöfen, Original).

Die Eröfifnung des Jubiläums hatte Erzbischof Gregor Scherr VO  - München und
reisıng übernommen, die Volksmission, welche VO  w dem Dillinger Kapuzınerpater
eıger geleitet wurde, hatte großen Zulauf VO  - nah und tern | Heindl, Der heilige
Berg Andechs 1n seiner Geschichte, seinen Merkwürdigkeiten un Heiligthümern,
München 1895, 95)
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Knaben“®> Regelmäßig besuchte f diese Anstalt hielt erziı Ansprachen
die Kinder Lehrer un Brüder ermutigte die Verzagenden SOrgte ür deren
leibliches un geistig-religiöses ohl6®6® Bis 1924 bestand diese auch für das
Bistum Augsburg bedeutsame Institution®‘

Da{fiiß der durch SC1H irken Andechs mMi1t der Diözese Augsburg sehr VCI-

undene Abt Haneberg VO seıten des Augsburger Domkapitels der
WE November 1858 erfolgten Weihe un! Inthronisation des Bischofs
Pankratius VO  } Dinkel eingeladen wurde®® der Neuernannte selbst {iZ-
ich Gi1i6 eigenhändig geschriebene Einladung ih: richtete®? un! aneberg
C11C Zusage für die Teilnahme diesen Feierlichkeiten ga erscheint ach
dem bisher Erwähnten fast als C1NC Selbstverständlichkeit

DIe amtlichen Beziehungen 7zwischen Bistum un: Abt erfuhren dadurch noch
C1NC Erweiterung, Hanebergs egıerung Bistumsangehörige St Bo-
nitaz eintraten DiIie Rückkehr des aus dem Augsburger Bıstum stammenden Pa-
ter Magnus attler nach St Bonitaz bzw nach Andechs wurde schon erwähnt'!
1859 bat C1in Michael utz aus Reimlingen uinahme St Bonitaz??
1862 Cc1inN Joseph Hörmann aus Ehingen, für welchen das Augsburger Ordinariat
C1MN empfehlendes Zeugni1s des Stadtpfarramtes Wertingen aneberg über-
andte weil Hörman großen eil SC1IHNCI Jugend dort verbracht hatte73

Der Ausbreitung benediktinischen Geistes Bayern, spezie aber Bıstum
ugsburg, mochte das Interesse Hanebergs der Wiedererwerbung des SC-
samten Klosterbesitzes VOoNn Wessobrunn gegolten en welchen Protessor
Sepp, der damalige BEeSitZer, dem Münchener Abt angetragen hatte wWwenn ler-
A4AUus definitiv nichts wurde lag dies icht aneberg, sondern der 1er M1£t-
bestimmenden 1858 wieder geschaffenen Benediktinerkongregation näherhin

der Absage Scheyers”*
ber all die Te hinweg konnte der Augsburger Bistum gelegene Kon-

ent Andechs Hanebergs besonderer Führung un! ewogenheit versichert
sein‘® Dies zeıgte sich icht zuletzt darin dafß sich während se1iNES römischen

Ö: Schegg LO  w
Ebd 102 Zur Geschichte dieses Instituts siehe Sattler DIie Nikolausanstalt

Andechs Aktenmäßige Darstellung ihres 25jährigen Bestehens und Wirkens Donau-
wörth 1881

67 Freundliche Mitteilung VO  - Herrn ater Willibald Mathäser OSB München, St
Bonitaz.

Mchn, AStB, N.  J Briefverkehr IL, Nr 6833, Original.
Ebd., Korrespondenz mit Bischöfen, Original.
Ebd., Brietverkehr IL, eigenhändiges Konzept
Siehe ben 173 f und Anm 58 und
z AStB Korrespondenz InN1t geistlichen Behörden Original
Ebd Brietverkehr I Nr 5719, Original
Ebd Korrespondenz Wessobrunn betreftend
Vgl Heindl Andechs Y
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Autenthaltes 1868/69, der durch die Vorbereitungen auf das Erste Vatikanische
Konzil bedingt Wal, Papst 1US ewährung besonderer Fakultäten
gewandt hatte, die CS den 1n der Wallfahrtsseelsorge tätıgen Patres ermöglichen
sollten, Bilder, Kreuze un! Rosenkränze weihen un! besondere Ablässe
vermitteln?®. Im Hintergrund dieses Ansuchens stand des Abtes seelsorglicher
Elan, dem 6S darum Z1nNg, die Gnadenschätze der Kirche allen Bereitwilligen
kommen lassen. dies 1n Andechs primär der 1m östlichen Teil des Augs-
burger Bıstums beheimateten Bevölkerung zugutekam, steht ohl außer ‚WEe1-
fel Ahnlichen Erwägungen un! den sicher auch persönlich Beziehungen

Haneberg dürfte 6S ohl zuzuschreiben se1IN, WeNnNn Bischof Dinkel
I August 1872 freudig se1ine Bereitschaft erklärte:; dem OV1Izen Dambacher

mit den Alumnen des Georgianums die Priesterweihe spenden?”.

In eiıne besonders CC Beziehung E Bistum ugsburg ware aneberg bei-
ahe 185 uUun! 1858 getreicN, wWenn A tatsächlich Bischof VO  } Augsburg WOTL-
den wäre’®8. Kaum wl nämlich 1m Frühjahr 1855 Z Abt geweiht, als 1m
ulı Bischof Richarz VO  e ugsburg verstarb?®. Sein Tod löste die längste Sedis-
vakanz 1m modernen Augsburger Bıstum aus, welche erTSt miıt dem Amtsantritt
des damaligen Bamberger Weihbischotfs Deinlein als ugsburger ber-
hirten 1 Herbst 1856 ihr definitives Ende fand®®. In dieser eıt scheint Hane-
berg auch 1mM Gespräch die a  olge VO Richarz SCWECSCH se1n. WAar

sich seıin Name icht in der Kandidatenliste, die der önigli  © Kabinetts-
sekretär Franz Xaver Pfistermeister 8 August 155 dem Minıiıster des Auße-

Mchn, AStB, Haneberg 1n Rom, eigenhändiges Konzept.
Ebd., Korrespondenz mit Bischöfen, Original.
ber Haneberg als Bischofskandidat allgemein vgl Buxbaum, Daniel Bonitaz

Haneberg als Bischofskandida In StM 57 1976) 97—185, ezügli Augsburg siehe
eb  Q 103—105, 107—109

Steichele, eter VO  - Richarz, Bischof VO  w Augsburg, Augsburg 1557, 1r ıtet-
schek, Studien AA kirchlichen Erneuerung ; Bellot, eter Richarz, Bischof VO  -

Augsburg. In Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben I  J herausgegeben VO  -

ZOTN, München 1966, 276—307, hier 305
80 Renner, Als der Ön1g VO  - Bayern die Bischöfe ernannte. DIe Ernennung des

Pankratius VO Dinkel A Bischof VO:  - Augsburg auf dem Hintergrund der damaligen
Rechtspraxis. In Augsburger Katholische Kirchenzeitung 8 1973 Nr 8—13 und der-
se.  e Bischof Michael Deinlein, Wegbereiter selnes achfolgers Pankratius Dinkel auf
den Augsburger Bischotsstuhl In Jahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsge-
schichte 1974) 190—208, besonders 194 Austührlic!] ber den anzZeCN Fragen-
kreis demnächst meıne Darstellung: „Bayerische und vatikanische Bistumspolitik. DiIie
königliche Ernennung und päpstliche Bestätigung des Episkopats 1n der Epoche des

bayerischen Konkordats (11817—1924) M4
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1en un des königlichen auses VO  - der Pfordten AB Weiterleitung den
bayerischen Gesandten Vatikan, Freiherrn VO  — eIger, übersandte®!. Keines-
WCB5S ist aber die Möglichkeit auszuschliefßßen, da{ß der Name des es eshalb
icht auf die Liste kam, weil dieser eine etwa mündlich ihn gerichtete Anfrage
Pfistermeisters ebenso mündlich negatıv beantwortet en kann®?2. Jedenfalls
erwähnt agnus Jocham, ein langjähriger Freund Hanebergs, 1n der 1874 VO  -

ihm veröftentlichten Lebensbeschreibung des damaligen Speyrer Bischots eine
Ablehnung des Augsburger Bischofsstuhles VOLTLI der Nichtannahme des Bamber-
SCI Erzstuhles®, eine 1gerung, die ebenso Von Biısson, WwWenn auch
ungCHNauU, für das Jahr 1856 bezeugt wird®4. Daflß 7zumindest 1 Kleruskreisen,
deren Meınung 1n dieser Hinsicht rechtlich allerdings irrelevant Wal, ihn als
möglichen Bischofskandidaten gedacht wurde, zeigt eine Außerung des vormali-
gCHh ünchner Universitätsprofessors un Direktors des Herzoglichen GeEOZ1-
gTalı Xaver Dirnberger, welcher, inzwischen An OoOmdekan VO Eich-
ST aufgestiegen, November 1855 aneberg schrieb®>: „Die Verän-
derungen 1n den en kirchlichen Kreisen, namentlich Augsburg un! München,
berühren sicher auch Ihr Interesse vielleicht, wer weilß, S1e selbst.”

Findet sich also kein aktenmä  iger eleg für eıne Bischofskandidatur Hane-
ergs 1853; obwohl diese w1e eben dargelegt icht srundsätzli C
schlossen werden kann un der s1e berichtende ocham e1in keineswegs über-
csehender euge ist, scheint Haneberg 1858 1n den CNSCICH Kreis der für die
Neubesetzung des erzbischöflichen tuhles Bamberg 1n rage kommenden
Persönlichkeiten gehört haben®® Während aber diese Überlegungen auf
bayerischer Seite noch icht e1Nem definitiven rgebnis gekommen J
gr1f1 der Münchener Nuntius, Uurs 197%, 1n seinem Bericht VO I Maärz 1855
4A1l Kardinalstaatssekretär Antonelli eine weıtere Alternative auf, indem T

81 Mchn, Geheimes Staatsarchiv, Bayerische Gesandts  aft Päpstlicher Stuhl 787 fol
100 bis IOIb; vgl Renner, Dinkel 2,2 un! erselbe, Deinlein 195 7 den hier SC-
nNnannten Mıiınistern und anderen en Beamten se1 generell verwıesen auf chärl,
DIie Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschaft VO  D 1806 bis 1918 — Münchener
Historische Studien, Abteilung Bayerische Geschichte 1} Kallmünz 1955; den
bayerischen esandten Vatikan siehe Franz-Willing, Die bayerische Vatikange-
sandtschaft 1503—1934, München 1965; den päpstlichen Nuntien 1n München vgl

Zättel, DiIie Vertretung des Heiligen Stuhls 1n München 1755—1934. In Der Mönch 1mMm
Wappen Aus Geschichte und Gegenwart des katholis  en München, München 1960,
419—494, besonders 462

Ahnlich 1 Falle der Berufung Hanebergs 1866 auft den Bischotsstuhl VO  - Eichstätt.
Buxbaum, Haneberg als Bischofskandid. 140

83 Jocham, Daniel Bonitarz Haneberg, Bischoft VO  w Speyer, Augsburg 1874, 87,
Bısson, Sieben Speyrer Bischöte un! ihre eıt 1870—1950 Beiträge zABGE heimat-

lichen Kirchengeschichte, Speyer 1956, WL
Mchn, AStB, N. Korrespondenz mıiıt Freunden, eigenhändiges Original. Vgl auch

unten 179 und 189
Buxbaum, Haneberg als Bischoiskandidat 106
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schrieb, 6s stünde nunmehr die Translation Deinleins VO  ; ugsburg ach Bam-
berg AT Diskussion, der dann 1n ugsburg durch aneberg EeTSsSEtzZT werden
sollte®? WAar habe CI ber diesen schon mehrtach berichten Anlafi gehabt.
Dessen ungeachtet sich mitzuteilen, dafß dieser Abt en durch eAre,
Frömmigkeit un! Anhänglichkeit den Heiligen ijußerst angesehener“
Mannn sel, „VON verehrungswürdigem Aussehen, VO außergewöhnlicher Hın-
gabe (die Spendung) des Bufßßsakramentes un! die Verkündigung auf der
Kanzel“. Er erfreue sich des Rufes eiınes ungewöhnlichen Redners Andererseits
wurde geschildert als Persönlichkeit Von „eXCcESSIVET““ Güte, wen1g Weltertah-
Iung, icht praktisch 1n Geschäftsangelegenheiten, außerst wenig geeignet Z
Verwaltung. Er se1l durch se1iNe sonstigen Verdienste und außergewöhnlichen
Vorzüge „eCine wahre Zierde der Kirche un! Deuts  lands Sein Name erfreue
sich des Ruftfes einer Zelebrität un! gelte als sehr genehm für den bayerischen
Episkopat. Sollte VO  - Seiner Majestät tatsächlich Z Bischot VO  } ugsburg
ernannt werden, riefe eine etwaige Ablehnung UrC| den Heiligen 1n
Bayern, Ja 1n Deutschland, „den mifßgünstigsten un nachteiligsten Eindruck“
hervor. Er, der Nuntius, CS für möglich, dals, talls inan ihm einen würdigen
und geeigneten Generalvikar YAENE Seite gäbe, wie ih: ugsburg derzeitig habe®®.
die Angelegenheit durchaus gut gehen könnte. Er schreibe dies freilich es 11LUI
1in Hypothese für den Fall, da{fß aneberg wirklich erNannNtkt würde, un:! unter
der Voraussetzung, da{iß derselbe icht ablehne, obwohl CX bereits mehrtfach 1n
Bezug auf die Übernahme bischöflicher Au{fgaben nichts hören wollte

Als schließlich Deinlein für Bamberg EeEINANNLT wurde, empfahl Fürst Chigi der
Kurie, die Bestätigung dieser Ernennung erst vorzunehmen, WENN Klarheit dar-
ber herrsche, wer Deinleins Nach{folger 1n Augsburg würde®?. Ob diese EMDp-

87 Citta  64 del Vatıcano, Archivio dSegreto Vaticano /künitig ASV], Archivio
Nunzlatura dı Monaco (künftig ANM)| 108, Nr 1854, Konzept; eb degreterla di ato
1558 rubr. 255 tol 75a—77b, Original.

Dr. Lorenz Klemens Gfratz, 1532 nach Dillingen als Professor für Exegese berufen,
1850 1Ns Domkapitel (vgl Witetschek, Studien ZUT kirchlichen Erneuerung 28, 95—97,
99, 107, 114, 144). ber ih Näheres demnächst 1n meıiner Studie „Zusammensetzungund Bedeutung des Augsburger Domkapitels 1n der Epoche des bayerischen KOon:
kordats 1821—1924) L

8Q Citta del Vaticano, ASV, Segreterla di Stato I858 rubr. 255 tol 108a3, dechifir. Ab-
mß Da der Bischot auf Lebenszeit mit seinem Bıstum durch ein eheähnliches
Band verbunden ist, kann 11UT durch den aps VO seinem Bıstum entternt oder
auf eın anderes transteriert werden. Diese Verbundenheit mit seinem Bıstum stellt
nach (C? Can 179 ein kanonisches Hindernis dar, dafß auch ein VO  - der Kurie
eingeräumtes Nominationsrecht 1mMm Fall einer Translation 1UT mıiıt Einwilligung des
Papstes ausgeübt werden kann Diese Bestimmungen des heutigen Kirchenrechts (vglhierzu näher 1n Mörsdorf, EeNTDUC! des Kirchenrechts P Paderborn 1953, 300 und
396 miıt Anm und 2} Sind, w1e die bei (sasparrı hierfür angeführten Quellen
Zeigen: dem alteren Recht entnommen und galten auch 1 ahrhundert Codex
Iurıs Canonici ab Emo era ard Gasparri auUCLTUS, Citta del Vatıcano 1948, 5un Anm
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fehlung auf die Person Hanebergs gemunzt Wal, äßt sich derzeitig icht enNnt-
cheiden Sie fand insoftern auch keine ea  ung 1n Rom, als die Kurie ihre
Zustimmung ZUT Translation Deinleins nach Bamberg einem Zeitpunkt gab,
als Dinkels Ernennung och icht ausgesprochen war®® Auch lassen die bisher
bekannt gewordenen Quellen für die Konfirmation Deinleins eın Junktim mit
der Ernennung eiıner estimmten Persönlichkeit für ugsburg erkennen.

Ob Ina  w} 1U VO  - königlicher Seite 1mM Hinblick auf ugsburg 1 rühjahr
1858 aneberg herangetreten Wal, ist nach dem gegenwärtigen an 115
LE Quellenkenntnis icht entscheiden. Verschiedene Autoren aber weder
ocham noch Schegg behaupten allerdings für dieses Jahr eine Ablehnung des
ihm angetragenen Augsburger Bistums durch den Münchener ÜK: Doch VOI-

mögen s1e Quellen hierfür nicht NCNNEN Somit halte ich dafür, dafß diese Fra-
SC ebenso WwW1e die seıner etwailgen Bischofskandidatur für ugsburg 1855
zunächst offten bleiben mMu 1ne Ents  eidung ann ohl 1LLUT durch Hu Quel-
len rtbracht werden, VOT em durch die Auswertung des aus unverständ-
lichen Gründen bisher für die Belange des Jahrhunderts och weitgehend
unzugänglichen Geheimen Hausarchivs des Hauses Wittelsbach in München:
auch könnte eventuell noch jener Teil des Haneberg-Nachlasses, der durch die
Umstände des Krieges un! seiner Folgeerscheinungen noch nicht geordnet un
eshalb noch icht zugänglich 1St, näheren Aufschluß bringen®?,

Neben den amtlichen Beziehungen Hanebergs ZU Augsburger Bistum, die
UrC| se1ine Tätigkeit als Protessor un! Abt bedingtJ verdienen schlie{$-
lich noch se1iINeEe persönlichen Kontakte Einzelpersonen des Bistums besondere
rwähnung, obwohl die Überlieferung gerade 1n dieser Hinsicht des pr1-

Charakters solcher Beziehungen mehr oder weniger der Zutfälligkeit
heimgegeben 1st.

Die Richtigkeit dieser Annahme ze1igt sich sogleich, WeNn WITL des es Bezie-
hungen den Augsburger Bischöfen überdenken. Zweitellos hatte dieser solche

Bischof Peter VoNn CcCharz, der ih 1839 Z Priester geweiht hatte, auch
WeNnNn solche Kontakte nicht unmittelbar überliefert sind. Denn die sofortige
Freistellung ach der Priesterweihe Z Fortsetzung sSseINeETr Studien®® auch
für die amalige eıit die persönliche Gewogenheit des 1SCHOIS VOTIAQaUS, die mOÖg-

Dinkels Omınation erfolgte 16 Juli, Deinlein War bereits 1558präkonisiert worden.
So zuletzt Renner, Deinlein 190 Anm
Der geordnete und VO m1r durchgesehene eil dieses Nachlasses umfaßt etwa 60

Mappen. Doch fehlen hier icht weniıge Quellen, die bei Schegg erwähnt sSind.
Vgl oben 167 un Anm
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licherweise durch das Eintreten des Augsburger Dompropstes Allioli
se1ines früheren chülers zustandekam. Ebenso 1st die Beauftragung mıiıt dem
Ephorat®* ohne persönliche Beziehungen un gegensel1t1ges Vertrauen 2aum
denkbar ber viele Te 1n WAaTt Hanebergs Studienkollege Anton el  eije
trTeuer un: einflußreicher Mitarbeiter VO  w Bischof Richarz®®. ih: aber
aneberg 1n Brieten aus späaterer Deit, die 1n anderem Zusammenhang och
erwähnt werden, „verehrtester Freund“ 26 Wenn 1840 un späater Sal der erst
vierundzwanzigjährige Jungpriester aneberg beim Augsburger Generalvikar
für Freundee VO  - denen einer, Magnus ocham, bereits mehrere re
als Pfarrer tätıg wWär®s älSt dies nicht minder auf gute un:! persönliche Bez1e-
hungen Bischof un! Generalvikar schließen, auch WEnnn diese 1n Anbetracht
fehlender Quellen des Näheren nicht arakterisiert werden können. Das Anse-
hen VO  n Bischof Richarz WAar jedenftfalls bei aneberg och 1n spateren Jahren
grOß, sich 1873 als Bischof VO  5 Speyer VO  w Steichele jene Verordnung C1-

bat, 1n welcher der inzwischen verstorbene Augsburger Bischof die tudien der
Theologie- un Philosophiekandidaten geregelt hatte?

Se1lit Bischof Deinleins Amitsantrzritt 1n ugsburg WAarTr noch eINn Jahr VCTIgaN-
SCIH, als Haneberg eine Einladung 2888821 Besuch des Klosters Andechs den
NCuUCNHN Augsburger Oberhirten richtete, welche dieser freundlichst annahm 100
Fehlen unls auch für die kurze Amtszeit Deinleins 1n ugsburg weıitere Zeug-
nN1sSSse, die den amtlichen Bereich überschreiten, entschädigt 1n dieser Hinsicht
das sechr herzlich gehaltene Gratulationsschreiben des nachmaligen Bamberger
Erzbischofs VO August 1872 den ZU Bischof VO Speyer ernannten
aneberg!01: die Wahl des Königs sSE1 „auf den Tüchtigsten un Würdigsten“
gefallen; der Herr mOöge ihn führen un! leiten bei seinem künftigen bischöf-
ichen irken

Mag die VO Augsburger Domkapitel ausgesprochene Einladung der

Vgl oben 170
ZoepIl, Antonius VO  - Steichele. In Lebensbilder AUsSs dem Bayerischen chwaben,herausgegeben VO  w Freiherrn VO  - Pölnitz, 1L, München 1954, 406—418, 1er 40896 Vgl nten 182

97 Schreiben Hanebergs VO 31 1840 am Mchn, AtSB, N:  J Briete
Jocham, Original.

Näheres über ih: bei 1n Magnus am 99
Schreiben Hanebergs aus Speyer VO August 1573 Steichele: Mchn, Erz-

bischöfliches Hausarchiv (künftigJ Karton 43, Original. Für die mMI1r gewährteund grofßzügig gehan  abte Einsichtnahme 1n die Bestände dieses Privatarchivs schulde
ich Seiner Eminenz Julius Kardinal Döp{ner, Erzbischof VO  =) München und Freising,SOW1e seinen Mitarbeitern, Ludwig Volk 5J und Sekretär Obermaier, aufrichtigenDank, der hiermit ZU Ausdruck ebracht se1l

100 Schreiben Deinleins VO 16 April 1857 Haneberg 1n Erwiderung VO  - dessen
Schreiben VO desselben: Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Bischöfen, Original.101 Ebd., Haneberg als Bischof VO  - Speyer, Original. ber die Speyrer Bischofs-
kandidatur Hanebergs vgl nunmehr Buxbaum, Haneberg als Bischofskandidat 147—169
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AA November 1858 erfolgten Bischotsweihe Dinkels als Ausdruck der Hötflich-
keit gegenüber dem Klostervorsteher VO  - Andechs un! Ephorus der Augsburger
Theologiestudenten 1n München verstanden werden1%2 die dann och eigenhän-
dig geschriebene des Elekten Haneberg!®3 SprenNgt diesen mehr amtlichen
Rahmen un deutet persönliche Beziehungen Letztere dürften ebenso mi1t 1
pie. SCWECSCH se1N, WCC1I11I1 Dinkel 1860 aneberg Ausküntfte ber zwel
Augsburger Tilester un!: deren Promotionsaussichten 1ın München bittet194 In
die gleiche Richtung welst e1in Schreiben des Augsburger Bischofs, 1n dem dieser
bedauert, den Abt 1n ünchen icht getrofien aben, gleichzeitig aber einen
esuch 1n Andechs 1n Aussicht stellt105. Ahnlich I6 späater, 1869, als der BI1-
schof VOI Hanebergs Eintreften Krankheit aus ünchen hatte abreisen
müssen; mi1t dem ank für dessen Glückwünsche ZU Namenstag verbindet
Dinkel die Zusage der Berücksichtigung einNes VO  w aneberg vorgeschlagenen
Knaben für das Dillinger Knabenseminar un! unterrichtet ihn ber die Aussich-
ten einer Heiligsprechung der seligen Kreszentila VO  ; Kautbeuren106. oll Freude
WAar schlie{fslich der Augsburger Bischof, als 8 VO  w Hanebergs voraussichtlicher
Ernennung yÄ n Speyrer Bischot durch den König gehört hatte bereits 4A1l

Maı 1872 also noch VOT dessen otfizieller Nominierung trichtete Dinkel
ein Gratulationsschreiben den Münchener Abt, ih seiner teilnehmenden
Freude versichernd, ihn aber auch bittend, diesmal „nicht neın J 6S 1st
eın Zweiftel mehr, Gott 111 es"107! Wenn Dinkel dann ugus 1872

den Konsekratoren Hanebergs ist1os/ sollte dies icht weniger den
Kontakt zwischen dem Augsburger Bischof un dem Abt VO St Bonitaz unter-
streichen.
en den persönlichen Beziehungen den Augsburger Bischöfen bestan-

den auch solch persönliche Kontakte Joseph Franz Allioli der Septem-
ber 1838 Dompropst 1n ugsburg geworden warl%9® Ihn hatte schon der Kempte-
NDC1I GGymnaslast 1n ünchen aufgesucht un VO ihm Förderung seiner Orıenta-

102 Siehe oben 175
103 Mchn, AStB, N.  J Korrespondenz mit Bischöfen, Original.

„Mıiır ist weni1gstens Ohren gekommen, dafß namentlich Herr üller nicht
daran denke promovıren. Ew. Cnaden werden begreiflich nden, dafß IN1r eine
solche Nachricht icht gleichgültig sein kann, un mM1r vielleicht SCIN beipflichten, da{fß
eın Betreiben resultatloser Studien weder den Betreibenden noch den Interessen
meıner 1Öözese jenlich 1st. Von ihrem Gutachten, verehrtester Herr Prälat, werden
die weıteren VO  - mMI1r einzuleitenden Schritte abhängen‘“: Schreiben Dinkels VOIN
25 März 1860 Haneberg ‚ebd., Original).

105 Schreiben Dinkels VO I ugust 1860 Haneberg (ebd., Original).
rtreıben Dinkels VO: I April 1869 Haneberg: ebd.; Original.

107 Ebd., Haneberg als Bischof VO  - Speyer, eigenhändiges Original. DIie königliche
Nominatıon Hanebergs erfolgte 16 Maı 1872 vgl Buxbaum, Haneberg als Bischot{s-
andıda 164)

108 Schegg 207
109 Vgl Buxbaum, lioli 250.



I8 Engelbert Maximilian Buxbaum

lischen Sprachstudien erfahren1109. Der Kontakt ihm dürfte auch erhalten SC-
lieben se1n, als Allioli als Domhbherr nach Regensburg un! schließlich als Dom -
PrOopSt nach ugsburg kam Denn die Beschäftigung Hanebergs mi1t dem Risalet
des Koscheiri!l! dürfte auf eine Anregung Alliolis zurückgehen1!?. der sich selhst
mıiıt dieser wertvollen andschrift der Münchener Staatsbibliothe beschäftigt
hatte1lß Der Augsburger Dompropst Warl 6S denn auch, der w1e ein T1e
Hanebergs VO pri I841 seinen Freund Weinhart bezeugt ihn die
Aufforderung hatte ergehen lassen, die religiösen Altertümer der Heiligen
Schrift als dritten eil der VO  5 Allioli herausgegebenen Archäologie verftas-
sen 114 Haneberg kam icht DUr dieser Aufforderung näch > sondern besorgte
1869 eıne zweıte, selbständige Auftflage, die seinem Namen erschien 116 Er
unterliefß 65 jedoch nicht, e1iInNn Freiexemplar dieser Auflage Allioli zukom-
1E lassen, der sich hierfür umgehen bedankte uUun! „seinen herzlichen
ank für das interessante erk“ ZU Ausdruck brachte117 Die Beziehungen
ihm scheinen his seinem Tode fortgedauert haben; denn 1n einemI
VO 19 Juni 1873 Steichele gedenkt Haneberg des Vr vorher verstorbenen
Allioli, erwähnt einen urz VOT Ostern VO  w} diesem noch erhaltenen 116 un!
versichert: VT bewahre ihm eine dankbare Erinnerung*18, “

Auch Alliolis Nachfolger als Dompropst unterhielt aneberg persönlichen
Kontakt schon die Studienjahre 1n München verbanden diesen mi1it Anton Ste1i-
chele119 In dessen Nachlafß haben sich fünf Schreiben aus der bischöflichen eıt
Hanebergs erhalten, die reilich 1UT Anhaltspunkte für die persönlichen Bezie-
hungen der beiden zueinander bieten. Bemerkenswert 1st bereits das eitlich

Schreiben des Speyrer Bischofs den damaligen Augsburger Domkapitu-
lar VO I Juni 1873 Haneberg unterbreitet Steichele miıt der Bitte Weıter-
vermittlung Bischof Dinkel den OISsS  ag, „ob icht die Säculartieier des
h(eiligen) Ulrich sich einem 21a einer Conferenz der bairischen Bischöte
eignen sollte“, da CS ringen: nöt1ıg erscheine, „bezüglich des Verhaltens CN-

110 Siehe oben 16  ON
111 Schegg 22—27; Ruf 227
. S Hamp 5I
113 Buxbaum, lioli, 263
114 Mchn, AStB, N  J Haneberg und Weinhart, Original.115 Schegg Buxbaum, Allioli 264; Hamp 63 Ruf 209116 Ruf 209 und Hamp 63 Bereits Februar 1864 hatte Gratz se1n Eınver-ständnis Z Neuherausgabe der „Archäologie“ durch Haneberg erteilt (Mchn, AStB,N.  J Hanebergs Veröffentlichungen, Original]).137 Siehe Schreiben des 110 |Rottmanner| VO 23 November 1868 Haneberg1n Rom mit Zitat aus dem Briet 1011S ebd., Haneberg 1n Rom, Original. Das Werkerschien mi1t der Jahreszahl 1869, wurde ber offenkundig schon 1mM November 1868ausgeliefert; das Vorwort datiert VO I Oktober LS68
1158 Mchn, EbHA, Karton 23 a'I eigenhändiges Original. Der Nachlaß Steicheles1st VO:  5 I1r bereits gesichtet, die Veröffentlichun
119 Vgl oben 180.

eines Lebensbildes 1ın Vorbereitung.
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her den esetzen eıne gemeinsame Norm haben Im Anschlufß das
Ulrichs-Jubiläum ließe sich eine Versammlung ohne Autfsehen bewerkstelli-
SCH Der beachtenswerte OIS  ag Hanebergs scheint 1n ugsburg nicht aut
Gegenliebe gestoßen sein: das ubiläum wurde 1n Salız bescheidenem Rah-

gefeiert, jeder ezug politischen Ereignissen wurde peinlichst vermieden,
Ja icht einmal die eilnahme auswärtiger Bischöfe ist DeEZzEUSt”: Nichtsdesto-
weniger richtete Haneberg 29 August des gleichen Jahres Steichele
dessen Ernennung Z Augsburger Dompropst eın erzZilliC| gehaltenes
Glückwunschschreiben, 1n welchem CT versichert, dafß schon SCIAUNALC eit VO  -

außen keine Nachricht erhalten habe, die ih mehr erfreut hätte als des Freundes
Ernennung Z Dompropst VO ugsburg; 1n dieser ellung werde Steichele
die Liebe un! Hingabe jene Dıiözese, für welche schon jel gearbeitet,
1in all den Beziehungen zeigen, die das hohe Amt darbiete; 6Ott mOge ih SCH-
1CH un Z Wohl des Bıstums recht ange gesund erhalten1?2. DIie weıiteren
Briefe VO un B Januar SOW1Ee 8 Dezember I875123 sind historischen,
liturgischen un rechtlichen Fragen gewidmet, 1n denen sich der Speyrer Bischoft
VONN Augsburger Dompropst, VO seiner „Güte un Geschichtskunde‘“, Aus:
zünfte erbat, diesen aber auch m1t der Übersendung einer VO ihm No-
vember gehaltenen Predigt beehrt un damit beste Wünsche ZU. e
verbindet.

Hanebergs Beziehungen ZU. Augsburger Bistum waren NUurLr sehr unvollkom:
iINnenNn geschildert, wollte 112  3 icht der freunds  aftlichen Bande gedenken, die
ih VOLI em mit den Allgäuern Magnus Ocham, Benedikt Weinhart un!: eter
Schegg verbanden. [ diese ebenso w1e AL als Angehörige des Bistums
Augsburg den Weg VO emptener (ymnasıum nach München die Nıver-
s1ıtat ‘} ebenso w1ıe EB Zöglinge des Herzoglichen (eOrg1anuUms
SCWESCH, für das Bistum ugsburg eweiht worden, erreichten ebenso
wıe CI, Wenn auch ZU Teil erst erheDbDi1ı spater, theologische Lehrstühle124

120 Mchn, EbHA, Karton 239, eigenhändiges Original.
121 Vgl Hörmann, ubiläumstagebuch Augsburg 1873 und neEeEUESTENS Rummel,

Besondere Felern ZUT Verehrung des heiligen I1 1n Augsburg. In ahrbuch des
ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1973) 249—27/4, besonders 260—264.

Mchn, EbHA, Karton 43, eigenhändiges Original. Zr INeENNUNg Steicheles ZU

Dompropst vgl nunmehr Buxbaum, Die Ernennung der Augsburger Dompröpste
1n der Epoche des ersten Bayerischen Konkordats 11817—1924). Eın Beitrag ZU baye-
rischen Staatskirchenrecht des I und beginnenden ahrhunderts In Archiv für
katholis  €es Kirchenrecht 144 1975 46—107, 1er 69

123 Mchn, EbH, Karton 2339, Originale.
124 Zu den erwähnten Personen: Hadrossek, Magnus am In LTIBK V2 1960

980 f; Blinzler, eter Johann Schegg, in LThHK [X2 1964) 379 f; Michl, Benedikt
Weinhart. In LThK X22 1965] 998 Bezüglich Jochams se1 noch verwlıiesen auf die ın
diesem Beıitrag bereits mehrfach zitierte Biographie VO.  - Zinkl Im übrigen vgl Kolb
37
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Da anebergs Briefwechsel mi1t dem älteren ocham un:! dem Jüngeren
Weinhart 7A08 TO1SteEe1L erhalten geblieben ist, gewähren unls diese intimen
Briefe nicht 11UT Einblick 1n das treundschaftliche Verhältnis der beteiligten Per-
J sondern lassen zugleich erkennen, welche edeutung diese Kontakte für
den inneren un! außeren Lebenslauf Hanebergs un! seiner reunde hatten 125
Schon 1n einem der ersten Briefe, jenem VO Maı1ı 3837 gesteht aneberg
dem aäalteren Freund, dafß &8 Jjene 1a96 „die unNnNsecerer Bekanntscha tührten,

den glückli  sten meılınes Lebens zähle, da CS I1r damals endlich verstattet
WAal, glei  sam ein Abbild un! ÜOXETUNOV meiner künftigen Lebensstellung
schauen“126 Ihn instrulert R ber bevorstehende eihen, ber se1ne Studien
un weıteren Pläne127 Als Junger Privatdozent trıtt CT für ocham beim Augs-
burger Generalvikar ein!25. aum selbst außerordentlicher Professor bemüht CT
sich ängere Zieit; WeCenNnn auch erfolglos, Pfarrer ocham die Stelle des Direktors
des Georgianums verschaffen1??. Seinen guten Beziehungen Windisch-
11a ist etzten Endes ohl auch Jochams erufung nach Freising zuzuschrei-
ben130 Auf Hanebergs Anregung un! Einfluf(ß dürfte ocham seine dreibändige,
1n deutscher Sprache verfaßte Moraltheologie vertaßt uUun:! 1554 veröfifentlicht
haben!81. auf se1ne nregung hin dürfte sich dieser bereits 1852 die Na  -
folge des Moraltheologen Fuchs, Hanebergs einstigen Primizpredigers, bewor-
ben haben!32. Als 1866 EINEeEUTt die Besetzung eines Münchener Lehrstuh-
les Z1iNg, Wrl CS aneberg, der den Freund „Absolution“ bat, weil icht
hinreichend für ihn eingetreten warl!3 Dieser aber 1st CS, den der Abt 1n das
Geheimnis seiner königlichenNomination ZBischof VvVon Eichstätt einweiht134
ILhm an il speziell für se1ne guten ünsche ZUT: Romfahrt!® ihm gegenüber
Jegt CT e1in Bekenntnis ZUT Kirche ab130 un intormiert ihn ber seıne Predigt

125 Funk machte als erster auf diesen Brietwechsel zwischen Haneberg un amauifmerksam un wertete ih: teilweise aus Ho  an 1925/26, 15# DIe KOr-
respondenz miıt Weinhart kam TST 1942 4aus dem Nachlafß Weinharts durch ine
Schenkung Kardinal Faulhabers 1n das Archiv der Abhtei St. Bonitfarz 1n München.

Mchn, AStB, N: Briete am, Abschrift; ebd., Korrespondenz mi1t Freunden,Original.
Vgl VOTI em die Schreiben Hanebergs VO: 13 April 18538 un! April 1839;ebd., Briefe am, Originale.

128 Ebd., Original.
Briefe Hanebergs VO 6 un! 31 März I841, VO Ma1ı und Juni 1841 ebd.Originale.

130 Brieft Hanebergs VO: 3 Oktober IS54I1 ebd., Original. Vgl auch Zinkl, Magnusocham L:
131 am, Memoiren 708 f; Zinkl, agnus Jocham 182
132 Vgl eb  Q 170 -175, 1l1er 174.
133 Mchn, AStB, N.  J Briete am, Original.

Buxbaum, Haneberg als Bischofskandidat I4L1
135 Mchn, AStB, N.  J Briete Jocham, Original.
136 Schreiben Hanebergs VO 13 47 8 1870 ebd., Original.
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Allerheiligentag 1870 ber das Konzil un die päpstliche Unfehlbarkeit, „die
WITLr €e1!| annehmen müssen“, auch WCC1I11 hochstehende Personen dies VOI-

übeln 197 ocham ist enn auch einer der ersten, die Haneberg ZUT erfolgten Prä-
konisation Zu Bischof VO Speyer gratulieren, WA> auch noch nicht
verstehen VEIMAS, „da{ß u icht VOI sechs Jahren nach FEichstätt SCZOSCH bist.
Nun ziehst Du nach Speyer, 112  - Dich mit heißer eEeNNSU: erwartet“. Er
hoftie Gott, dieser Weg der beste, WL auch icht für ihn, doch für die
irche sel, deren Wohl dem unseren vorangehe. Zwar se1 6S icht seıne Art, sich
miıt Prophezeiungen abzugeben; iesmal InNuUusse jedoch einen Orakelspruch
mitlaufen lassen: „Ibis, redibis; NUuNNYUaIı morier1is ad undas enı Wenn
der gütıge Gott his 1n me1in en erhalten wird, werde ich Dich mi1t Freu-
den als z 1n München besuchen

1)Dem erfahrenen Freund verheimlicht denn Haneberg auch nicht, da{ß 6S ihm
schwer ankomme, 1n seinen Jahren sich noch 1n Sanz andere Verhältnisse einle-
ben mMUsSsSeEN. „Doch Gottes Barmherzigkeit un ein1ge gäuer Zähigkeit
erleichtert manches‘“139 DiIie Glückwünsche des Freundes ZU Jahreswechsel
873/74 beantwortet der Bischof mıiıt der skeptischen Bemerkung, da{fß das Cu«c

Jahr „wirklich Neues“ bringen wolle „Neu ist für mich, dafß ich 1n den Zeitungen
das Bild eines Zeloten, eines menschenfeindlichen Ultramontanen mı1ıt meinem
amen sehe. Neu werden allerlei Verfügungen, regeln se1nN, durch
die 112  w die Kirche heuern ll Im Grunde sind das lauter alte Dinge 420 Noch

Lebzeiten Hanebergs setzte ihm ocham e1in literarisches Denkmal141
Gewiß noch als mıiıt ocham Hanebergs Beziehungen dem etwa

gleichaltrigen ened1 Weinhart, der 1n seinen Lebenserinnerungen erzählt,
der gemeinsame ebräisch- un! Religionslehrer habe ihn erMUNteET, mi1t dem
jJungen Haneberg 1n ENSCICH Kontakt treten 142 Bemerkenswert un eshalb
VO  - Bedeutung ist 1n diesem Zusammenhang die Nachricht Weinharts, 1 Ge:
geNSsSatz AB rationalistisch gesinnten Religionslehrer „pragte M1r aneberg
den Glauben die Untehlbarkeit der iırche e1in un wı1es MMIr den Weg
Glauben un! Gebet“1483 Dafß diese Jugendfreundschaft 7zwischen den beiden
(G‚ymnasılasten bis Z ode Hanebergs als Bischot VO  } Speyer anhielt, bezeu-

137 Schreiben Hanebergs VO November 1570 ebd., Original.
138 Schreiben Jochams VO 31 uli 1872 eb Haneberg als Bischot VO  - Speyer,

Original.
139 Schreiben Hanebergs VO Jun1 1873 eb Briete am, Original.
140 TtTeı1ıben Hanebergs ocham VO 'L 1873 eb Original.
141 am, Daniel Bonitatius VO  5 Haneberg Dgutschlands Episcopat 1n

Lebensbildern], Würzburg 1574
149 Mchn, AStB, N:  J Handgeschriebenes und Gedrucktes über ihn, Abschrift. Hıer

auch die Bemerkung Weinharts: „Dıiese Freundschaft WAar aber auch der einz1ge Nut-
zZCN, den M1r me1lıne orientalischen Studien Gymnasıum brachten.“

143 Ebd., Handgechriebenes und Gedrucktes ber ihn, Abschrift.
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SCH die gegenseltig zahlreı gewechselten Briefe. Daß aber icht 1Ur aneberg
der Gebende 1n diesem Freundschaftsbunde Wäl, deutet Weinhart 1n seinen Le-
benserinnerungen vorsichtig a  J WeNnNn E schreibt „Vielleicht habe ich ihm
später diesen Dienst ihn, Weinhart, Glauben un Gebet geführt haben]
erwidert, indem ich ihm den Weg zAUR Glauben die Untfehlbarkeit des Pap-
STES ebnen

Auch als der Lebensweg die beiden reunde auseinanderführte, blieben S1e
wenigstens brieflich 1n Kontakt Ja, 1n seinem chreiben VO

Maı I841 versichert aneberg dem Freund, falls dieser 1m nächsten Semester
ZUT Fortsetzung seiner tudien nach üunchen komme, würde GT e1in /Zimmer
mehr mieten, damit Weinhart bei ihm wohnen könne; WCNnNn überdies noch J9
cham, der als Direktor des (eorgianums vorgesehen sel, 1n München wäre, „So
mülfßte das Ja e1in rechtes Kleeblatt werden‘“145 en1g spater sucht Haneberg
Freund Weinhart für eıne Hotmeisterstelle beim Grafen VO Blumenthal
gewinnen!*6, Am „Ulrichstag 1841“ richtet &i€ Weinhart die Aufforderung,
doch unbedingt nach ünchen kommen: „Ja Du darist ichts anderes den-
ken IDu mußt, Du mu{fßt hierher. Es hilft nichts‘147 twa Zwe1 Monate später,

September I1541I, richtet der Junge Münchner Professor Weinhart die
Aufforderung, mi1t der Ausarbeitung VO Vorlesungen beginnen, da seine
erufung nach Freising 1n AussichtzSEr< iıne Annahme, die sich
reilich ETSst 1846 erfüllte149 Eın Jahr später, September 1842, bittet aneberg
den Freund dringend, nach üunchen kommen, dort eine Stelle bei Kloster-
frauen übernehmen un gleichzeitig das Register A Band VO  - GöÖörres’
Mystik anzufertigen!$0, Weinhart WaTl CS denn auch, der Haneberg nach
fenburg begleitete un dort maßfßgeblich der Vereinbarung jenes Vertrages
mitwirkte, durch welchen Haneberg auf die ihm sich testamentarisch C1I-
traute teilweise Verwahrung un: Herausgabe des Nachlasses VO Clemens
Brentano Verzicht leistete151. Wenn aber der hierüber erhaltene Dankesbrief
Hanebergs zugleich den Satz enthält, „1In Augsburg 1st Deine Sache erledigt;

144 Ebd.
Ebd Haneberg und Weinhart, Original.146 Ebd., Original.

147 Ebd Original.
148 Ebd., Original.
149 Michl, Benedikt Weinhart. In LThK X22 1965 998Mchn, AStB, N. Haneberg un! Weinhart, Original. Der hier erwähnte Banderschien noch 1m Jleichen ahr 1542 Just, Johann Joseph Voxn GöÖrres. In LThK1960) 1058 fi, 1er 1059
151 Näheres hierüber den Lebenserinnerungen Weinharts (Mchn, AStB, N.  J Hand-geschriebenes und Gedrucktes ber ihn, S  I1 Vgl Pfleger, Christian Brentano

In LThK I8l 1931] SZUs derselbe, Klemens Brentano In eb  Q, 542; Bender, Clemens
Marıa Brentano In LThK I1* 1958) 670 SOWI1e Schegg
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Du darist wieder eın Jahr 1er bleiben * dürfte daraus hervorgehen, da{fß
der jJunge Professor dem Freunde eine Freistellung erwirkt hatte, w1e vA G 1843,
als 6S Weinharts Berufung nach Speyer gng un! offenkundig wierig-
keiten 1n Augsburg entstanden mäißigend auf den Freund einwirkte mıiıt
der Bemerkung, CT IN USsSe sich schon 1mMm Zaume halten un!: dürte icht grob
schreiben, denn „ein bißchen recht hat der Bischof schon, wenn ich’s bedenke,
csehr ich anfangs ber ihn emDpOrt wurde  U CI, Haneberg habe seinerzeılt, als 67

Privatdozent werden wollte, auch manches hinnehmen müssen, W as ihm icht
gefallen wollte werde sich eine Abschrift des (Ernennungs-)Dekretes VO

1inıster erbitten un:! diese den Augsburgern übersenden. „Einstweilen wollen
WITL recht emüthig SCYN un: einsehen lernen, W as 6S einen Bischof ist153 /
Hanebergs Bemühungen scheinen erfolgreich verlaufen seın enn noch 1843
wurde Weinhart wirklich Protessor 1n Speyer??s, Das folgende Jahr 1544 ist

gekennzeichnet durch zahlreiche Briete des Münchner Professors seinen 1UN-

mehr 1n Speyer tätıgen Freund ber seıne Bemühungen, Weinharts Berufung
die Theologische 1n ünchen erwirken?®>, e1in Unterfangen, das

schließlich icht VO  5 Erfolg gekrönt warl>6. Der gegenseıtigen Achtung un
Freundschaft wurde hierdurch eın Eıntrag g  ‘J WwWenn auch 1n der Korrespon-
denz der folgenden Jahre wissenschaftliche Fragen ber Orientalia un allegori-
sche Schrifterklärung 1m Vordergrund standen!57, e1ım Eintritt 1Ns Novizlat
gibt Haneberg Weinharts Briete ihn zurück, weil CT eIUr!  er s1e nıicht gut
bewahren können!® w1e 8 auch Weinhart gegenüber ein1gen Aufschlufß
ber seine Entscheidung, 1n den en einzutreten, S1D

Als aneberg 1858 ber eine etwalige Annahme des Bamberger Erzstuhles
befragt wurde un für seine Person ablehnte, brachte eiß seinerseıl1ts ened1
Weinhart 1n Vorschlag, WOSCHCH dieser energisch protestierte*?®. aneberg
konnte ennn auch bald eine beruhigende Erklärung abgeben*®.

Wie tief die freundschaftliche Verbundenheit 7zwischen den beiden Professo-

152 Schreiben Hanebergs VO: 13 November 1842 Mchn, AStB, N Haneberg Un
Weinhart, Original.

153 Ebd., Original.
Michl, Benedikt Weinhart. In LThK X22 1965 998

155 Vgl VOT em die Briefe Hanebergs VO 1843, und 1844, 13 1544,
1544, ® un 1544, 1544, 76.10. 1544 Mchn, AStB, Haneberg und

Weinhart. Siehe ferner die Lebenserinnerungen Weinharts: ebd., Handgeschriebenes
und Gedrucktes ber ihn, Abschrift.

156 Lebenserinnerungen Weinharts: ebd., Abschrift.
1357 Vgl VOT em Hanebergs Briefe VOIl 1547, I 8_48, 26 I851I, I 1865

ebd.,, Haneberg und Weinhart, Originale.
158 rtreıben Hanebergs VO: 185 ebd., Original.
159 Lechner, Zr gelistigen Gestalt Hanebergs. In StM 87 1976) 0—23, ler I
160 Buxbaum, Haneberg als Bischotskandida 106
161 Ebd 107
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1cMKh Wäl, sollte sich reilich erst erweisen, als Haneberg für den erzbis  Öflichen
VO  w Köln 1n AussichtC Wal un! 7zumindest zeitweilig daran

achte, eine auft ihn allende Wahl gegebenenfalls auch den illen des
Münchner untius anzunehmen: jer War 6S Weinhart, der 1n etrstaunlichem
Freimut, ohne freilich aneberg selbst die Entscheidung abnehmen wollen,
diesen davor warnte, die Annahme eines kirchenpolitisch bedeutsamen Amtes
überhaupt In Erwägung ziehen, da D ihn als unpolitischen Menschen hierfür
wen1g oder Sal nicht geei1gnet erachte162 Hınter den ireimütigen Zeilen des
Freisınger Protessors verbirgt sich eiIne Menschenkenntnis un e1in Talent
geistlicher Führung, w1e 6S 1Ur selten anzutrefen sSe1InNn dürfte.
en diesem wirklichen Freundesdienst, den Weinhart aneberg 1n dieser

für sSe1InNn en entscheidenden Stunde erwIes, bewährte sich dessen TeueEe
un:! Hiltsbereitschaft icht zuletzt 1n der Übernahme VO  5 Arbeiten, die den Abt
und Professor ber ebühr neben seinen vielfältigen Verpflichtungen belaste-
ten. edankte sich Haneberg ugus 1865 bei Weinhart für dessen
Bereitschaft, die Revision der Übersetzung VO  5 Wiısemans -Lehren un:! Gebräu-
chen“ übernehmen!®,. Januar des folgenden Jahres Ttklärt der Abt
III annn IJır icht danken, dafß {Du Dich dieser Correktur annımmst“, da
der Andrang der Geschäfte grof un stark SCWESCH, D icht einmal die
Hälfte urchzulesen Wege gebracht habe164 Die VO seiten Weinharts
aneberg gerichtete Mahnung, sich schonen un Erleichterungen VCI1-

schaflen*®. kam A4us der ernsten un! wohlwollenden Sorge den Freund, aus
der heraus auch Weinhart die Annahme eines Honorars für die Von ihm gelei-

Arbeit CGCunsten des Nikolausinstituts 1n Andechs ablehnte166. Das bei-
derseitige Interesse der schwäbischen Heimat ie1ß aber auch Weinhart dann
ZUTI er greifen, als aneberg als Konsultor den Vorbereitungen des Vatı-
kanischen Konzils 1n Rom eilnahm167

DiIie Erhebung Hanebergs auf den Bischofsstuhl VO Speyer veranlafisten den
gerade 1n den Feriıen 1n der 917 weilenden Weinhatrt, ein herzliches lück:
wunschschreiben ZU Amtitsantritt den Bischof richten un damit
die Bitte verbinden, ihn, den reıber der Zeilen, doch welter mi1t dem VOCI-
traulichen Du anzureden, ihm aber gestatten, daß zumindest 1n der Of
ftentlichkeit gegenüber dem Bischof das S1e gebrauchen dürfe168 Auch 1n der

162 Brietfe Weinharts Haneberg VO L und 8 1865 Mchn, AStB, N. KOTrT-
respondenz mit Freunden, Originale; austührlich hierüber Buxbaum, Haneberg als
Bischofskandidat 32—1I

Mchn, AStB, N. Haneberg un: Weinhart, Original
164 Ebd., Original.
165 Schreiben Weinharts VO 1866 ebd.; Original
166 TtTe1ben Weinharts VO 1866 ebd., Original
167 rteıben Weinharts VO 1869 ebd., Original.

reıiıben Weinharts VO 1872 ebd., Original



Daniel Bonitaz Haneberg und das Bistum Augsburg 189

bischöflichen Zeıit Hanebergs brach der Kontakt icht ab In Anbetracht einer
demnächst erwartenden Veröfientli  ung VO  } Ruft hierüber1®? INa 6S

hinreichend se1n, 1UT einige wenige Brietfe erwähnen: Weinhart verband
Glückwünsche den Bischof VO  w Speyer mıit Aufmunterungen, aber auch mit
Mahnungen Schonung un geringerer Predigttätigkeit, bittet für ih Gott

„Mut leiden‘“179. In den agen der Bedrängnis, da aneberg der
Fxkommunikation eines nichtkirchlich verheirateten Paares VO  - diesem
Beleidigung VOI Gericht geZeIrt wurde, TOstet ih: der Freund mıiıt der Ankündi-
Sung se1nes Besuches un der festen Zuversicht, dafß CT freigesprochen werde!?1.
Als aber dieser Freispruch ausbleibt, Ja CS ZUT Verurteilung Hanebergs kommt,
ezieht Weinhart ellung das CISANSCHEC Urtens® während der Bischof
VOI em den Vertrauensschwund beklagt, den die Justiz durch solche Urteile
erleide173. Darüber hinaus bewährt sich Weinhart als Berater des bischöflichen
Freundes: icht 11UT durch Kritik bereits erschienenen Hirtenbrieten, sondern
durch tätıge Mitarbeit deren Abfassung SOWI1e durch erneute Übernahme von

Korrekturarbeiten!74. Nach des Bischots frühem Tode aber auch 4M ihm
eın literarisches Denkmal175

Der dritte Allgäuer, den 6csS ebenso für ängere Zeit auftf den Freisinger
Domberg vers  ug, ist Peter Johann chegg Auch CT Augsburger |)ıözesane
und se1it der Studienzeit eın Freund Hanebergs. Als Kaplan W arl Schegg
zeitweilig bei ocham 1n Pfronten tätıg, aneberg des öftern einen eil
seiner Feriıen verlebte176. Hıer w1e auch später 1n Berg Laim,

der Neu errichteten Erziehungsanstalt der Englischen Fräulein tätig WAaIl,
WAaTl D} 1n Kontakt mıi1ıt aneberg gekommen, der ih: dort oftmals
besuchte177 „Von da entstand eın inn1ıger Wechselverkehr, der für mich

erfreulicher wurde, als Weinhart un: Reischl gleicher eıt 1n
ünchen Wır bisweilen recht vergnügt“ charakterisiert
chegg selbst seine Freundscha mıiıt aneberg*®) 1eser aber scheint ih auf

169 Zwischen Freising und Speyer Aus der Korrespondenz Bischot Hanebergs mıiıt
Professor Benedikt Weinhart. Erscheint demnächst 1 Archiv für mittelrheinische Kiır-
chenges:  te 1976

170 Schreiben Weinharts VO: 1572, 1873 un WO. 1873 Mchn
AStB, N  J Haneberg un!: Weinhart, Originale.

171 Schreiben Weinharts VO 1573 ebd., Original.
172 Schreiben Weinharts VO I 1574 eb Original.
173 Schreiben Hanebergs VO Er 1574 ebd., Original.
174 Schreiben Weinharts VO 16 1875, 1875, 1876 ebd., Originale.
175 Weinhart, Hervorragende Allgäuer Dr. Daniel Bonifacius VO  - Haneberg,

Bischof VO  3 Speyer. In Allgäuer Geschichtsfreund 1891] Z
176 Schegg am, Memoiren eines Obskuranten, 407 U, In am 106
177 Schegg 57,
178 Schegg
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die akademische auibahn gewlesen haben?/%. möglicherweise esteht auch
seine 1843 erfolgte Berufung ach Freising als Dozent un 1847 als Protfessor
1mM Zusammenhang miıt den anderwärts bezeugten Berufungsbemühungen Ha-
nebergs für se1ıne reunde Während seiner gut 25jährigen Tätigkeit 1n Freising
ist mehrfach Hanebergs Reisebegleiter auf dessen zahlreichen un:! ausgiebi-
SCH Fußmärschen18® 1868 nach Würzburg berufen, kam CT 1872 nach dem Tode
Reithmayrs ohl icht ohne Hanebergs Zutun nach München, “gerade noch
recht, VO  w ihm Abschied nehmen können. hätte mich gefreut,
seiner Seite Lehrer SCIN; aber 6S collte das mosaische Gesetz ufrecht erhalten
bleiben, dafß ungleiche Kräfte icht einem Joche ziehen 181 Der Zweck seiner
Besuche bei aneberg un! seiner Briete ihn bestand VOT em dätin, „den
viel Beschäftigten, oft tief Bekümmerten, womöglich für eıin1ıge Augenblicke
erheitern‘“182 Ist auch die Zahl der unls erhaltenen Briefe Scheggs aneberg
ger1ing sieben für die Zeıt VO  w} 1865 bis 1872188 findet sich ihnen
doch auch CiNET, jener VO September 1865, der den Freund bestürmte, eine
etwa auf ihn fallende Wahl ZU. Erzbischof Von Köln doch Ja anzunehmen 184
Ist 1er der Versuch unverkennbar, dem zuweilen unentschlossenen
Freund 1n einer entscheidenden Stunde se1INESs Lebens ZUX Entscheidung VC1-

helfen, ges  a 1€es doch Wahrung der für diesen Bereich geltenden
Grenzen. Diese un:! viele andere Freundesdienste Scheggs mußte aneberg 1n
seınNnemM etzten Lebensjahr auf eine eigenartige Weise erwidern: die In-
dexkongregation hatte Scheggs „Leben Jesu“ auf den exXx ZESETZT, ohne diese
Ents  eidung jedoch publizieren; 91€e wurde aneberg mitgeteilt 1n der
sicht, den Freund ZUTI Unterwerfung anzuhalten. dies tatsächlich geschah,
obwohl die römische Entscheidung auch für Haneberg unverständlich 1€e ist
ohl das beste Zeugni1s für die Freundscha zwischen Schegg un! aneberg,
aber auch für ihre kirchliche Gesinnung, der s1e persönliche sichten un:! WI1S-
senschaftliche Meınung unterzuordnen wußten185. chegg bestimmte denn auch
Haneberg ZUT Herausgabe eines Teiles seiner unveröffentlichten Manuskripte.
Miıt der Veröffentlichung des Kommentars ZU Johannesevangelium ertfullte

179 Nach Schegg 60 ging die Veranlassung seinem Buch „Ausgewählte Psalmen“
„VOrzugsweıse VO  - Haneberg aus”, der auch die Übersetzung und Erklärung des schwie-
rıgen 67 168.) Psalmes übernommen hatte Sickenberger, eter Johann Schegg. In
LThK 1937 78 »”  OI Haneberg auf die akademische aufbahn gewlesen“.

180 Schegg 60 E 12
181 Schegg 60 nach Mos 2
182 Schegg 61
183 Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Freunden, Originale.

Ebd., Original; vgl Buxbaum, Haneberg als Bischofskandidat I3
Briete Hanebergs VO 16 und I8 1875 Weinhart SOWI1e Schreiben Wein-

harts VO 18576 Mchn, AStB, N:  J Haneberg un! Weinhart, Originale; vgl Lech-
NCI, Zur gelstigen Gestalt Hanebergs
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chegg diesen Auftrag1$ setzte aber dem Verstorbenen zugleich e1in literari-
sches Denkmal, indem dem Kommentar eın Lebensbild Hanebergs VOTAauUsSs-

schickte*S“. das his ZUI Gegenwart die beste Darstellung VO en un irken
des Freundes 1st.
en diesem Freundeskreis aUus dem Augsburger Bıstum, mit welchem

aneberg ber Jahrzehnte hinweg 1n Kontakt stand, lassen sich auch
Beziehungen einzelner tTIester des BKıstums Haneberg feststellen CLWA,
WeLn Pfarrer Matthias Mayr VO  m} ürrwang bei Dinkelsbühl, aus Görisried i1im

Allgäu stammend, ihn Begiınn des Jahres 1855 Übersendung der ylve-
sterpredigt des ver:  Cn Jahres hittet188 oder Pftarrer Friedrich Rotthammer
VOL Winterrieden ihm GClückwünsche seiner Würde als Abt übermittelt
mit dem Zusatz IIO wenn Du 1Ur Prälat 1n München Bischof 1n Augsburg
würdest189 1“ Eın anderer Priesterfreund aus dem Allgäu, Fr Lutz, IMNUu 7 W AT

seıne Teilnahme den Feierlichkeiten St Bonitaz absagen*!®, bietet sich
aber mehrtach Haneberg als Vertreter für das Universitätspredigeramt an191.
Eın weıterer Freund, Pfarrer Joh Pischl VO Frieding, ersucht ih gal
Aushilfe durch einen Pater VO  } St Bonitaz für seine Pfarrei 1n der eıt seiner

Krankheit erforderlichen Abwesenheit!?®?, Der Augsburger Bürgermeister
Forndran bedankt sich 18 Juli 1862 bei aneberg für dessen Teilnahme
der Primiz se1nes Sohnes un für die bei diesem 3alr gehaltene Predigt*??. Die
Teilnahme diesen Festli  keiten INas dann den Augsburger Domorganisten
Karl Kempter 16 September des gleichen Jahres veranlafßt en aneberg

bitten, den 1te einer VO ihm komponierten un demnächst 1mM Druck C1I-

scheinenden Messe Sl dem erhabenen amen uer Hochwürden un!: Cnaden
schmücken dürfen‘“194. Wenn WITLr auch die Antwort Hanebergs icht kennen,

darf doch ohl aus dem Umstand, da Kempter uni(?) 1863 eine

Kompositıon den Abt übersendet un!: damit die Bıtte verbindet, diese „aller-
gnädigst aufnehmen wollen“1% geschlossen werden, dafß 65 sich 1er die
dedizierte Messe handelt

186 Erschien 1878/80 ın Bänden: Sickenberger, eter Johann Schegg In LTAK
1937]) 229; vgl Hamp 45 Anm un! Yl {£; Ruf Z  O

157 Eriınnerungen IT Daniel Bonifacius VO.  - Haneberg, Bischot VO  - Speyer, Mün-
chen 18577 ‚auch erschienen)]).

1588 Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Freunden, Original.
190

Ebd., Original.
Schreiben VO: L 18555 eb Original.

191 Schreiben VO 6 1856 und I 1855 eb Originale.
1992 Schreiben VO 31 1860 eb Original.
1938 Ebd., Private und fremdsprachliche Korrespondenz Haneberg, Original.
194 Ebd., Veröffentlichungen Hanebergs, Original. arl Kempter WAar I5I19 1n Lim-

bach 1 Schwaben geboren, Schüler des Organıiısten Keller, 18537 rganist bei St.
ıel Augsburg, 1539 Dom, 1865 Domkapellmeister, starbh 1571 Wallner
1n LThK ; 1933, 928

195 Mchn, AStB, N Veröffentlichungen Hanebergs, Original.
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Nachrichten ALS dem Augsburger Bistumsbereich scheinen für Haneberg 1M-
198148 eine große gespielt en SO berichtet etwa Kaplan Langen-
walter August 1863 dem Abt ausführlich ber das Dillinger Knabensemi-
Nar un! ber die 1ın Dillingen aufgekommene Befürchtung, Professor halhoter
durch dessen mögliche Berufung nach München für Dillingen verlieren!?®®.
Ausführliche Berichte erhält aneberg auch VO  w} seinem teunde Kleiner1?7.
In die gleiche Richtung, gut informiert sEe1IN, weilist auch ein Schreiben Hane-
bergs VO November 1868 4a4us Rom den Chefredakteur der Augsburger
Postzeitung, Huttler, mit der Bitte, r täglich Ihr geschätztes att hieher
senden“, da 6S für ihn VO  w größtem Wert sel, zuverlässige Nachrichten aus der
He1imat früh WI1e möglich erhalten1!?®.

Andererseits wenden sich auch Augsburger MmMI1t den verschiedensten Bıtten
den Abt Von St. Bonifaz Stadtkaplan Kaeuftfel wendet sich 1869 ihn,
eventuell erwendung als Stenograph beim Konzil finden!®?, der Neuburger
Benefiziat Kraft ersucht ihn, für se1ine vielfache Mitwirkung seiner
chri ber die kirchliche Wiedervereinigung mıit Protessor Alzog
die Dedikation dieses demnächst erscheinenden uches annehmen wollen200
Hanebergs Schüler Dr. Johann ayer aus Neuburg bittet den Abt NOo-
vember 1871 eıne Empfehlung für eine Bewerbung einen alttestament-
lichen Lehrstuhl 1n Würzburg aufgrund der bei ihm gehörten Vorlesungen un
Übungen?1, Schließlich wandte sich noch 1mM Todesjahr Hanebergs, 1876, Lud-
WI1g Auer aus Donauwörth einen Speyrer Freund mi1ıt der dringenden Bıtte,
den Bischof bestürmen, für die I91>8! gründende „Zeitschrift für die Vor:
stände des Müttervereins“ einen Artikel schreiben: ME Zeitschrift 1sSt gES1-
chert un!: das Unternehmen geborgen, WCLN Ihr Hochwürdiger Herr Bischof u1ls
dafür einen Artikel schreibt‘“202

Ob aneberg diesem Ansinnen noch nachkam, ann 1mM Augenblick nicht
festgestellt werden?®%® Da{iß aber ber viele re hin 1n Zeitschriften, die 1n
ugsburg erschienen un! 1m Biıstum besondere Verbreitung hatten, durch die
Veröffentlichung VO  e} Beıträgen mitarbeitete, 1n den Zeitschriften ‚S1010
„Neue S1ion“ un:! „Sttoah‘ 294 ist hinreichend ekannt Da{fiß iıhm darüber hinaus
das litera_rische Werk Christoph VO Schmids, des aus dem Bistum Stammenden

EDd:: Korrespondenz mit Freunden, Original.
197 Schreiben Kleiners VO 1565, 16 1867, 1869 ebd., Originale.198 Ebd., Haneberg 1n Rom, Reinkonzept.
199 Schreiben des Odilo ottmanner VO 1869 Haneberg: eb Original.Ebd., Korrespondenz mit Wissenschaftlern, Original.
201 Ebd., Original. Ob Haneberg diesem Ansuchen entsprach, konnte bisher icht

festgestellt werden.
202 Ebd., Hanebergs Veröffentlichungen, Original.
203 Die neueste und bisher umftfassendste Bibliographie Hanebergs VO  - Ruf nthält

hierauf keinen 1n weIls.
204 Vgl Ruft “ t AA
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und spater dort wiederum als Domhbherr Tätigen““® besonders erzen lag,
bezeugt einerselts Mitarbeit den VO erter 1868 herausgegebenen
Brieten un Tagebuchblättern“ des Dichtenrs:®. andererseits aber auch SC1IH

Eıntreten für dessen „Biblische Geschi welche AF „def Hauptsache nach für
e1in unübertroffenes Meisterwerk“ ansah dessen Weiterverwendung CT auch als
Bischof VO Speyer sichergestellt sehen wollte207

Zeitlebens hielt aneberg Kontakt IN1It SCINCT Heimatgemeinde CNZ-
TI1E welcher 61 September 1839 Priımiz gefeiert hatte?29%8 Besonders
scheint G} MI1t SC1INCII Heimatpfarrer, Xaver ucher, verbunden SEWESCH
sSC1iH dessen seelsorgliches irken CX bereits 1850 Briet Weinhart
lobend hervorhob?®%® Herzlich gehalten 1ST auch das Clückwunschschreiben AL

Lenzfrieder Primiıizıanten, des Jahres 155 dessen Primiz er selbst
nicht teilhnehmen konnte210 Dem Primızıanten des Jahres 1553, Johann (iant-

NCI, hielt DE annn selbst die Primizpredigt  291  ba Von Lenzfried kommen aber auch
achrichten ber das dortige en ihn zuweilen 1853 mı1ıt 611161

größeren Spende für estimmte Zwecke verbunden?!* e1m Tode VO  w Pfarrer
ucher 1858 erscheint Haneberg persönlich YAHR eilnahme den Beerdigungs-
feierlichkeiten Lenzfried un: hält die Leichenrede*13 Von uchers Nachtol-
CI Schauer, en sich Nachlafß des es * Briefe 4US$S der eıt VO

1860 hbis 1871 erhalten?14 darunter beispielsweise auch S11 Clückwunschschrei-
ben der Jun1 1864 erfolgten Wahl Hanebergs ZAU Bischof VO Trier*1>
Besonders der Erwähnung wert erscheinen ZWC1 Briete des Jahres 1863
VO Dezember agt der Lenztrieder arrnerr ber die schlechten FEinkünfte
der Pfarrei un bittet den Abt Fürsprache beim Mınıster für CD eLtWalgEe

20. Vgl Buxbaum DIie Berufung des Volksschriftstellers Christoph VO  5 chmi:
1115 Augsburger Domkapitel 1826/27 In JVAB 1975 300—312, hier auch eıtere
Literatur

206 Ruft 16 und Anm IDIIS Ausgabe Werters unter Hanebergs Mitarbeit 1STt be-
sprochen „Katholischen IT  enblatt für die 10zese Rottenburg“ Nr 7,.6 und 2
VO 1868 LOO-—LALE 111e Besprechung, die IMN1t negatıyvem Kommentar versehen
durch Mast dem Münchener Nunt1ius übersandt wurde del Vatiıcano ASV
125 fasc. M8)

207 Mchn, AStB, N: Briete am, Original; das Schreiben StaMMT VO re
1873, das Monatsdatum ist icht sicher auszumachen, Tagesdatum ist der Haneberg
wendet sich hier die Herderverlag erschienene Ausgabe der „Biblischen (e-
schichte‘“ VO  w Schuster.

208 Schegg, un: Kolb 41
209 Mchn AStB Haneberg und Weinhart Original
210 Jud Erinnerungen Daniel Bonitfatius Dr VO  - Haneberg, Beuron 1022
211 Ruf 231
219° Mrch: AStB Korrespondenz IN1T Freunden Original
213 Ebd Haneberg uUun! Weinhart Original VO.: 1855
214 Ebd Korrespondenz m1t Freunden Originale
215 Ebd Original
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rhöhung derselben 200 GCulden“®: der T1e VO 29 Dezember enthält
den ank des Pfarrers für die VO  - aneberg 1n dieser Hinsicht 1n Aussicht g ‚-
stellten Bemühungen*!”, 1866 richtet Pfarrer Schauer die Bitte einen Kosttag
1n SE Bonitaz für einen Studenten aus Haldenwang se1n ehemaliges Pfarr-
kind=!> 1870 ersucht CT aneberg Verwendung beim Provinzial der Franzıs-
kaner 1in München, damit ein Zwanzigjähriger bei den Franziskanern eintreten
nd se1ne Gymnasialstudien fortsetzen könne219 Da{ißs die Heimatgemeinde
teTr den Gratulanten AA Bischofsamt 1572 icht© versteht sich ohl SC-
radezu VO selbst Den Weg 1n das peyrer Bistum nimmt aneberg ber eNZ-
fried, hält dort noch September das Patrozınium un! ermuntert se1ıne
Landsleute ZUT tTeue gegenüber der Kirche?22i {IDen etzten esu: tattet IR SE1-
NC Heimatpfarrei 1 Oktober 1874 ab, als nach Hohenschwangau geruien
WAar, die Königinwıtwe Marıe 1n die katholische Kirche autfzunehmen???.

Auch Kemmpmpten, Haneberg einen Großteil seiıiner Gymnasialzeit zugebracht
Hatte, ertuhr se1ıne Dankbarkei 18657 hielt CI seinen Studiengenossen die Von

21 Ebd., Original.
217

218
Ebd., Original.
Ebd., Original.

219 Ebd., Original.
2} Ebd., Haneberg als Bischof VO  - Speyer, Original des Pfarrers ayer VO

221
1572
Schegg 708 „Auf der etzten Station, etz1gau, hatte sich die Gemeinde 1n der

Kirche versammelt. Nach einer Ansprache begleiteten ihn die eute processionswelse
und betend die Grenze der Ptarrei Lenziried, VO:  - eıner unübersehbaren Volks-
iNENSC empfangen wurde. Alles drängte dem Bischof Z und der Ptarrer hatte große
Mühe, auch 11UTI ein1ıge Ordnung einzuhalten. Langsam bewegte sich der Zug weiter;
die Kinder San scCIL 1n Festlied; 1n der Kirche begrüßte der Pfarrer den Bischof mi1ıt einer
Anrede VO Altare aus, die Haneberg 1n herzlichster Weıise erwiderte. Am September
Magnus!] WAarl Patrocınium der Pfarrkirche. Der Zudrang der eute schwoll gewaltig
a dafß iıne Kanzel auf freiem Felde für ihn aufgerichtet wurde. Die Festpredigt dauerte
über ine Stunde. Da ih: die VOoTauUSSCSANSCHCH Tage sechr angegrifien hatten, War 1inal

1n OTge; doch se1n Deo gratias 1 Tagebuch älßst erkennen, dafß gut ging Am
September ahm VO Grabe se1INES Vaters Abschied, reiste aber icht direkt, SOI-

dern über Lindau und Straßburg nach Speyer auch am, Haneberg 98 ber
den Wortlaut der ede 18572 siehe den uszug bei Schegg 209 un! Anm
Be1l diesem Anlafß soll Haneberg auch iıne Taufte VOTSCHOIMHMMCH en Jocham, Hane-
berg 83)

C Schegg 233 „Nach der atie. verabschiedete sich der Bischof VO  5 Ihrer ajestät.
Hodfpferde rachten innn rasch 1n die Heimath Lenzfried, beim Pfarrer, VO den
einıgen erwartet, abstieg. Obschon bereits Nacht WAarl, esuchte 1n ihrer un
vieler Anderer Begleitung den Gottesacker un das Grab seliner Eltern. Am nächsten
Morgen las Uhr die Messe 1n der mMit Andächtigen gefüllten Kirche, ertheilte
ihnen den egen und eilte, wieder nach ‚Hause‘ kommen.“ E} den Vorgängen auft
Hohenschwangau vgl neuestens Kantzenbach, er Konfessionswechsel der KÖ-
nıgın Marıe VO  5 Bayern 1874. In Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte (1975|
1A3 AE33 eitere Quellen dieser rage und Hanebergs Beteiligung Vollzug der
Konversion beabsi:  ige ich gesondert veröfientlichen.
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ihm erbetene Festrede?23. ber auch für die verschiedenen Bibliotheken in der
Stadt zeigt >M sich besorgt SO erhielten 1mM gleichen Jahr 1857 die Bibliotheken
der Studienanstalt, der Kempten un! der protestantischen Kirche ücher-
sendungen mi1t Druckschriften der Bayerischen ademi1e224. Diesen eNKuUN-
SCH der ademı1e Wal aber eın entsprechender Antrag Hanebergs VO:  an-
SCH, weil A sich diesen Instıtuten besonders verpflichtet wußte225

In der Darstellung VO  5 Hanebergs Beziehungen vA Augsburger Bıstum
zlaffte eine erhebliche Lücke, wollte 11all icht seiner Kontakte Ottobeuren
gedenken: 1n das dort och durch Bischof Jegg 1n Form eines Priorates wieder-
errichtete Kloster226 wWwWar 1 Herbst 1837 e1in Augsburger Diözesane, Hanebergs
Freund Birker aus Sonthofen, später als Abt VO  5 St. Bonitaz Vorgänger Hane-
ergs, eingetreten. Schon hatte sich der JjJunge aneberg mi1t der rage
eiINeESs eventuellen Ordenseintritts beschäftigt; se1ine ursprüngliche Vorliebe {ür
die Gesellschaft Jesu hatte ihm offenkundig Döllinger aqauszureden gewußt, w1e
e1in Brief Hanebergs VO Oktober 5627 DEZEULTEN, Der nämliche Briet zeig
aber, da{fß die rage e1ines eventuellen Ordenseintritts ihn weıter beschäftigte:
„Heimgekommen trat ich melinen lieben Freund Birker, den ich einer vielseiti-
gCH Kenntnisse un seines festen un herzlichen Charakters ehre; da ich
wußte, da{(ß CT noch diesen Herbst Benediktiner-Novize 1n Ottobeuren werden
wolle, befragte ich ihn die Beweggründe dieses Entschlusses un

nicht lieber Jesult werde. UrC| se1ine Mittheilungen un! Belehrungen WUuTL-

den meıine Ansichten VO  - 1Nsern bayerischen Benediktinern, oder vielmehr VOIl

dem bayerischen Benediktinerinstitute, 1n der Art geändert, da{fß ich CS doch tür
möglich hielt, dafß dieser en 1n der neuhergestellten Form segensreich aut-
treten könne, W as ich er bezweitelt hatte fing all, M1r vorzustellen, w1e
Unrecht CS SCYV, 1n einen ausländischen en treten, während 1m Inlande e1iIn
einahe ebenso ausgezeichneter begründet werden anfange, 6S 1U ON

entschlossenen JjJungen Leuten abhänge, mMit der Gnade ottes eine religiöse (e-
meinschaft bilden, die nach en Seiten hin wirken könnte. Nur hatte ich
mehrere Vorstellungen VO der Einrichtung des erneuerten Ordens, die mich
zurückschreckten. Da ügte 6S sich, ich Ende Septembers 1n Begleitung
meıines Freundes Birker nach Ottobeuren kam, ich VO  5 dem eifrigen Pater
Theodor Gangauf| viele utfschlüsse ber zweifelhafte Punkte 1n des
Ordens rhielt Am xtober War ich bei der Einkleidung VO  w} Novızen

Jocham, Haneberg Q 1 f und Anm
2924 Schreiben des Bibliothekars Wiedmann der Bayerischen ademı1e Hane-

berg VO 1557 Mchn, AStB, N  J Bayerische Akademie der Wissenschaften,
Original.

295 Tag Hanebergs VO 18557 ebd., eigenhändiges Konzept.
2926 Hemmerle, Ciermanıa Benedictina 11 LA Schwaiger 3
227 Mchn, AStB, N  J Korrespondenz mit Freunden, Abschrift; vgl Lechner, Zur

geistigen Gestalt Hanebergs L
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ehenfalls 1n Ottobeuren un hatte Gelegenheit, ein aar tunden mi1it dem ehr-
würdigen Prälaten Barnabas Huber| selbst sprechen. trug ihm beson-
ders meıne Bedenken ber die Gebundenheit des Ordens VO Seite der egle-

VOT. Er löste mM1r alle Schwierigkeiten un! zeigte MmIr, alle Zweitel
eben, die königlichen es  ipte 1n Betreft der bedenklichen Punkte
Z1inNng vollkommen befriedigt 4A4US dem Kloster un weilß 1U nichts esseres
thun, als WeNnnNn 6S (iott ll bald auch einen Benediktinerhabit 4112USU-

en en nämlich die vorzüglichste Aufgabe eines en ist, w1e ich
glaube, die verliehenen Gaben gut als möglich anzuwenden; das ist, w1ıe (Ohr3i-
STUS bei Matthäus It (cCap. 25 eine schr ernste Sache Nun glaube ich aber
meıne Talente, s1e RFFE zrofß oder klein, nicht besser anwenden kön-
NCN, als Wenn ich nächst der Sorge für meın eil miıt Muth un unablässigem
Eifer für die Beiestigung un Verbreitung des Christenthums wirke. Dieses
aber ges  16 w1e ich schon seit weniıgstens sechs Jahren glaubte un: se1it dreien
überzeugt bin, durch Vertheidigung un Fes  altung der katholischen Te
Um aber diese den Katholiken selbst schätzbar un: den Bekennern anderer
Contessionen annehmlich machen (SO weıt dieses Menschen können]
mmMussen gleichgestimmte Seelen sich MmM1t Begeisterung 1n Christo Jesu verbinden
und, e1in Herz un! e1in SInn, den einden der Kirche miıt solchen en eNt-
gegENLIELCN, da{f S1e, möglich, sS1e Freunden derselben umschaffen, WECNN
dies aber icht geschehen kann, doch die Kinder des Hauses VOT Ungemach un
rtr!thum bewahren. Ich schon längere eıt der Ansicht, der en der Je
sulten SCY Sanz vorzüglich derjenige, welcher jenen Erfordernissen einer ZEWIS-
senhatten Anwendung meiner Talente gelegensten entgegenkommt . Da
ich Jjetzt 1U durch die Belehrungen meılınes Freundes un! besonders des ehr-
würdigen Prälaten Barnabas Huber| eingesehen habe, der Benediktiner-
orden 1n Bayern die Tendenz annehmen könne, die ihm die zuerst Eingetretenen
mit Gottes Hilfe geben würden, un: da S1ie mIr selbst aus wichtigen Gründen
mifßrathen en 4US dem Vaterlande gehen, ist nichts einfacher als da{fß
ich C4M Jünger Loyolas werden, Aufnahme 1n den Benediktinerorden
nachsuche 44

Wır kennen die Gründe nicht, die den damals gefaßten Entschlufß nicht AL

Ausführung kommen ließen. Soviel aber kann doch ohl gesagt werden: die 1m
Bistum Augsburg sich ausbreitenden Benediktiner, vornehmlich Männer aus
dem Bistum selbst, ließen 1n aneberg erstmals den Gedanken, sich dieser Ge-
meinschaft anzuschließen, autkommen. Auch Wenn dieses ea ber viele I®
hin verschüttet sSeiın schien, CS te 19181 auf, als KÖönI1g Ludwig diese Gemein-
schaft ach ünchen berieft un! die Spitze des Konvents jener Mann Crat,
dem aneberg schon viele re freundschaftlich verbunden W  H Paul Birker?228
Er W äal CS seinerzeit VOT em SCWESCH, der Hanebergs Bedenken diesen

2928 Schegg fi; Kolb
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en zerstreuen wußlte Vielleicht darf 1124  - deshalb ohne kühn
se1IN, behaupten: dem Bıstum ugsburg un den 1n ihm tätıg CWESCHCIL ene-:-
diktinern verdankt aneberg menschlich gesprochen nicht unwesentlich
seine Berufung Zu Ordensmann.

Nach Herkunft un! Bildungsgang, Inkardination un! el gehörte Daniel
Bonifaz aneberg Z Biıstum Augsburg Ihm fühlte sich zeitlebens CN VC1-

bunden, da{ß sich selbst als „Augsburger“ bezeichnet un Briefe mi1t dem
AA  stag datiert. Wenn auch UrTrC| die ohl 1mM Hinblick auf die künftige
berufliche Tätigkeit als Universitätsprofessor 1n München erfolgte Umkardina-
tiıon die Tre Bindung ZU Augsburger Bistumsverband gelöst wurde,
wurden damit keineswegs glei  zeitig die Bindungen ZUTI |)özese un den 1in
ihr ebenden un wirkenden Freunden aufgehoben Der Nachla{fß Hanebergs
erwelst vielmehr mit Evidenz: neben den amtlichen Beziehungen, die sich 4US

seiner ellung als Protessor un Abt ZUuUI Augsburger Bistumsverwaltung CISA-
ben, unterhielt GT zeıt se1nes Lebens CNSC Kontakte Persönlichkeiten der \DIJE
Ozese den Bischöfen, deren Generalvikaren un:! anderen einfilußreichen Miıt-
arbeitern w1e Allioli, Steichele un Gratz, VOI em aber jenen Männern, die
mi1t ihm Gymnasıum 1n Kempten oder 1m Georgianum München heran-
gewachsen Dreı VO ihnen, Jocham, Weinhart un chegg, dürften VO

ihm icht 1Ur Anregung wissenschaftlicher Arbeit empfangen aben, SUO11-

dern ihm auch ihre Berufung auf Lehrstühle 1n Freising verdanken, da{fß ber
mehrere Jahrzehnte hinweg die 4US dem Bıstum Augsburg Stammenden das
Gesicht des Freisinger Lyzeums entscheidend mitbestimmten. Keineswegs aber
Wal aneberg 1U der gebende Teil, sondern ebenso auch mpfänger VO  5

Freundschaft, Rat un 9r In bedeutsamen Sıtuationen se1ines Lebens darf CI

VO  5 seinen Freunden entscheidende Lebenshilfe erfahren: etwa 1837 UrCcC|
Freund Birker un!: Prälat Barnabas uber, die e1in erstes Erwachen des Inter-

Benediktinertum ördern un in dieser Hinsicht autfkommende Zweitel
beheben; 1865 durch ened1i Weinhart in der rage einer etwalgen Annahme
des erzbischöflichen tuhles VO  - Köln; 1570 1n der arung der Unfehlbarkeits
frage

Der ihm selbst erwıesenen Wohltaten STETS eingedenk, WAar selbst imMmer
bereit, anderen helten, wWennll Cr sich hierzu 1n der Lage sah { dDIie Vielzahl der
aus dem Bıstum ugsburg ihn herangetragenen Bitten bezeugt einerseıits s£e1-
NCn Bekanntheitsgrad, andererseits aber ohl auch seine Umgänglichkeit un:
se1ine enhe1ı gerade für Augsburger Belange urch Se1INe mehr als drei Jahr
zehnte währende Tätigkeit als akademischer ehrer un: se1ıne zanlireichen Ver-
öffentlichungen bte Haneberg 1n wissenschaftlicher un religiöser Hinsicht
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einen auf Klerus un olk des Bistums aus, der sich ZWAarTr schwerlic! 1n
Zahlen un! Worte fassen läfßt, der aber sicher im „Buche des Lebens“ verzeich-
net ist. icht VO ungefähr dachten manche Kreise ihn, als 6cs I55 un! 1858

die Neubesetzung des Augsburger Bischofsstuhles 1INg. alß des Münchener
untiıus Meınung icht unbedingt für ih: Wal, falls der ÖöÖnig ihn ernannt
hätte; spricht sich icht aneberg. Doch INnag dahingestellt bleiben, ob
BT gee1ıgnet SCWESCH wäre, die VOI allem durch den Irvingianismus beeinträch-
tigten Bistumsverhältnisse ordnen un konsolidieren. In dieser Hinsicht
bedurfte 6S eines energischen Charakters un! eben einen solchen hatte Hane-
berg icht.

Führten ihn seine Lebensverhältnisse aus dem Bistum hinaus, bewahrte
ihm das Bistum doch IUzeit ein ehrendes Gedenken Zeugnisse hierfür sind
iıcht zuletzt die Feiern se1nes RO HM Geburtstages I916 un se1nes 5 Todestages
1926, die durch Teilnahme des Augsburger Bischofs aximilian VO  m} INggg un
Hanebergs zweıtem Nachfolger auf dem alttestamentlichen Lehrstuhl Göttsber-
SCI ausgezeichnet waren*?29 Der dankbaren Erinnerung den 1O! odestag
dieses großen Sohnes unseres Bistums selen deshalb auch 1ler diese Zeilen 5C-
widmet!

Kolb 43 f; Hamp 96


